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Handschristen werben nicht zurückgestellt, Hnlünbigungen billigst berechnet. — Beiträge sind erwünscht und wollen längsten« Kl« Freitag jeder «ach« eingesandt lverden. 

,schnell ist die That dem Aug' dH Tagt entschwunden, 
Doch ist sie nicht verloren und zunichte; 
Hie bleibt, alt hätt' ein Zauber sie gebunden, 
Veseffelt von dem «uge der Geschichte " 

Lena». 

Bezugs-Einladung. 
31m die geehrten Sewohner von pettau und 

Umgebung. 
Der Seiug diese» Slatte» Kann mit jedem 

Monate degauueu «erden nnd wird auch 
gegen monatliche Syahlnng k 45 Kr>in 
Man, k 50 Kr. answärt« mit postoer-
sendnng, ^gestanden. Gleichzeitig erlauben 
»ir nns, alte geehrten Leser unsere, 
Slatte» um ge fällige Einsendung der 
fälligen Abnehmergtbühr hötUchß iu er-
suchen. . 

Die verwalt««,. 

Die Geschichte — eine Lehrerin? 
Wechselbeziehuvae» im Staat«leben gehorchen 

den schwer zu umgehende» Gesetze» der Gaufali* 
tät. Au« dieser Erkenntnis herau« pflegen alle 
Geschichl«schreiber seit Thukidide« die Ereignisse 

erklären: Jede Ursache bedingt eine Folge, 
jede Erscheinung ist durch eine Kette von Ur-
sachen bedingt. 

Ein galantes Abenteuer. 
Bon H»g»- Klei». 

Frau Brigitta de (Saldos war trotz de« 
spanisch klingenden Namen« eine echte Wienerin 
vom Grund. Aus der rundlichen, üppigen Gestalt 
saß ein pikante« Köpfchen mit krausem, blonden 
Haar und blitzenden Augen. Und ein Zllngerl 
hatte sie. wie e« in drei dreistockhohen Häusern 
in der Runde kein zweite« gab. Zu dem Spanier 
von einem Manne war sie ganz »»fällig gekommen. 
Kurz nach dem Tode ihre« seligen Vater« rei«te 
sie mit ihrer Mutter zur Erholung aus einige 
Woche» nach Jschl. Dort war e«, wo Brigitte 
Perez de Goldo« erblickte, den verführerischeste» 
Caballero. welchem Jberiev« Frauen, da« Gesichlchcn 
halb hinter dem Fächer ve,steckt, kokett zugelächelt 
hotten. Auf der E«planade vollzog sich die erste 
Begegnung, welche wohl ein historischer Moment zu 
nennen war. da Brigitta auf den ersten Anblick 
entschlossen war, ihm Herz und Hand zu schenken. 
Eine hohe elegante Gestalt, ein dunkler Teint, 
dunkle, schmachtende Auge». Sch»»rr- und Backen-
bart von glänzendem Schwarz, so war Perez de 
Galdo«. Kurz. Brigitta heiratete ihn vom Fleck 
weg. 

Sie heiratete ihn, trotzdem er sich gerade 
keine« guten Leummid« erfreute. Er trauk, spielte 
und liebte die Mädchen, Alle« übermäßig. Seine 
Champagnergelage waren berühmt. I n dem Processe 
einer verdächtigen Hazardspiel-Gesellschast, welchk 
die Polizei bei srento et qnarante überrascht 
hatte, wurde sein Name in höchst unliebsamer 
Weise genannt. Seine Eroberungen und Abenteuer 
boten der Chronique scandaleuse von Jschl will» 

Wer unsere innere Staat«e»tn>icklung seit 
den legten 100 Jahren überblickt und die Harm-
losigkeit verfolgt, mit der man e« oft genug 
unterließ, die Zeiche» der Zeit zu deuten, über-
blickt Aufang und Ende einer hochbedenlsamen 
Kette; durch lange Vernachlässigung deutscher 
Eultur Hat Österreich seinen mitteleuropäische» 
Primat verloren, dieser Verlust bewirkt eine ge-
steigerte Schwächung seiner deutschen Eultur und 
diese Schwächung stürmt e« in die Gefahr, schließ-
lich sich selbst zu verlieren. 

E« ist schmerzlich und beklemmend, mitan« 
schauen zu müssen, wie stetig die österreichische 
Entwicklung in die erwähnte Formel eine« große» 
historischen Gesetze« geban»t bleibt, wiewohl sich 
in dem neuerlich gefährdete» Bunde«verhältni« 
mit Deutschland ein rettender Au«weg darzubieten 
scheint. Diese« Bnnde«verhältni« zum Reiche 
liefert den Beweis, das« unter den Elementen 
unsere« politischen Dasei»« den zersetzenden 
Kräften auch große Gegenkräfte gegenüber stehen, 
große und uralte Gegenkräfte, so alt wie die 
ersten Ansänge einer Gleichgewichttpolitik in 
Europa. 

Nie war die habsburgische Hau«machl allein, 
nie da« Reich allein fian genug, dem Drucke 
von Nest und Oft zu widerstehen. Seit Jahr» 
Hunderten wiederholt sich da« Schlagen mit 
zwei Fronte». Wie alle deutsche» Stämme ihre 
Streiter gegen die Türke» donauabwärt« gesandt 
haben, so find auch alle Bevölkerungen der hab«-
burgischen Lande gegen de» überrheiuischen Erb-

kommenen Stoff. Er lebte auf sehr vornehmem 
Fnße und liebte e«, von seinen ausgedehnten 
Gütern in Eastilien zu sprechen. Kein Mensch 
glaubte jedoch dem Caballero seine Güter, selbst 
Brigitta nicht. Wenn sie ihn trotzdem heirathete, 
so war'«, weil sie sich diese Passion erlauben 
konnte. Vater selig, der ein große« Bandwaren-
geschäst geführt, hatte ihr eine halbe Mil l ion 
Hinterlasse», welche ihr den Caballero gestattete. 
Und so wurde sie in Jschl Dona Brigitta de 
Galdo«. 

Wie man vorau«sah. war die Ehe keine 
glückliche. Da« heißt, Dona Brigitta war zufrieden. 
Da« Unglück war g'an» auf Seite de« Caballero«. 
Er hat sich heiratheu lasien, weil seine Zukünftige 
ein große« Vermögen besaß und er au« einer 
unerschöpflichen Geldquelle schöpfen zn können 
glaubte. Aber Brigitta war nicht die Frau, sich 
gehörig rupfen zu lassen, um dann die Rolle 
der verlassenen Ariadne zu übernehmen. Ihre 
Neigung zum Caballero hielt sich in bescheidenen 
Grenzen, vollend« Leidenschaft kannte sie nnr 
dem Namen nach. Sie hielt den geliebten Gatten 
kurz. Er remonstrirte, protestierte, reclamirte. sie 
blieb unerbittlich. Er erhielt sein Taschengeld und 
mußte sein Auskommen finden. Er suchte Schulden 
zu machen, aber die Frau bezahlte die Wechsel 
nicht nnd und nach drei Monaten machte der 
Caballero die kränkende Erfahrung, das« seine 
unerquicklichkn ehelichen Verhältnisse in den weitesten 
Kreisen — der Geldgeber bekannt waren. Die 
Ehe hatte seinen Credit rmnirt. Was früher 
nur Vermuthung war, das« er nämlich nicht» 
besaß, wurde Gewissheit und stadtbekannt. Er 
durfte sich in den nobleren Spiel-Club« gar nicht 

feind im F<lde gestanden und so viele und so 
erbitten« Kämpfe die einzelne» Theile de« cen-
traten Staatenshstem« zu Zeiten gegen einander 
führten, immer wieder hat an geschichtlichen 
Wendepunkten die Nothwendigkeit de« Zusammen-
schließen» zu gemeinsamem Schutze de» mittel-
europäischen Boden«, ihre einigende Kraft erprobt. 
Diesem gemeinschaftlichen Selbsterhaltungstriebe 
steht ja auch ein natürlicher Jnteressenbund de» 
Westen« und des Osten» gegenüber. 

Die allerchristlichsten Könige, ob Balesier 
oder Bourbonen. habe» sich mit dem Großtürken 
über Rückenangriffe auf da« mitteleuropäische 
Staatengebiet zu vereinbare» gewußt und seitdem 
die »»manische Waffengewalt gebrochen und eine 
noch größere Macht im Osten emporgewachsen 
ist, lastet da» Gewicht russischer und sranzösischer 
«staaltinteressen auf der Mitte de» WelttHeile». 
Alle politischen Denker der Deutschen halten an 
der Idee eine« verbündete» Centraleuropa fest. 
Immer wieder weiß sie sich durchzusetzen. Der 
Anfang unsere« Jahrhundert« sieht »ach einer 
Dauer von 918 Jahren die Auflösung de« alten 
Reiche«; aber schon nach neun Jahre» lebt in 
der deutschen BundeSacte eine mitteleuropäische 
Organisation wieder auf und al« nach Sl-jährigem 
Bestände der Bund zerstört worden, vergehen 
nur dreizehn Jahre, bi« der Bertrag vom 
7. Oktober 1879 zustande kommt, der sich au«-
drücklich daraus beruft, das« ein seste« Zusammen-
hallen beider Reiche, ähnlich wie in dem früher 
bestandenen Bunde«verhältnifsk, bezweckt werde. 

mehr zeigen, er hatte nicht die ersten Einsätze. 
Dagegen bildeten die klingenden Moneten ein 
vortreffliche« Mittel für Frau Brigitta, ihr 
Männchen langsam, aber sicher unter den Pantoffel 
zu bringen. Für zehn Gulden opferte er ihrer 
Gesellschaft selbst einen Abend, an dem er drei 
Rendezvous mit lustige» Zechgenosse» hatte und 
wenn da« pfiffige Weibchen noch einen .Fünfer" 
d'rauflegle. ging er sogar eine bindende Ber-
pflichtung für den nächsten Tag ein. Da» herrische 
Wesen, die Zungenfertigkeit und üble Laune feiner 
Frau thaten ein Übrige», um dem Spanier 
da« Leben zu verleiden, von der Frau Schwieger-
mutter nicht zu reden, die zu jeder Tageszeit 
zur Assistenz gegen ihn bereit war. E» kam so 
weit, das« Don Perez de Galdon zur Erleichterung 
der Kammerzofe, die von ihrem schwierigem Be-
rufe ganz in Anspruch genommen war, „Azwl" , 
da« bissige Hündchen der Schwiegermama, spazieren 
sühren mußte, wenn e« nach frischer Lust und 
andere» Dingen ein Bedürfni« haltte. Unter 
solchen Umständen kann e« nicht Wunder nehmen, 
das« der Eaballero eine« Tage« da« Weite suchte. 
Er verschwand mitsammt „Azur". Den vierbeinigen 
Flüchtling land man bei dem Wasenmeister wieder. 
Der zweibeinige tvar und blieb verschollen. Wohin 
er sich gewandt, keine Kunde kaoi davon. Am 
»Grund" sprach man von einer Tänzerin Namen« 
Adeline, mit der er durchgebrannt sein sollte. Aber 
auch die schöne Adeline fand sich wieder ein, 
nachdem sie eine kurze Zeit in stiller Zurück« 
gezogenheit verbracht hatte. Vom Gatten der Dona 
Brigitta war aber keine Spur zu e»tdecke». 

>vchl»t >»!«>. 1 



Diese Thatsachen empfehlen sich dem Nach-
denken derjenigen, die so große Stücke auf da« 
Historische halten. dabei aber immer n«r da» lo-
calgeschichtliche Kleinleben der Vergangenheit im 
Luge haben, statt de» geschichtlichen Hauptstrome«, 
der aus breiter Bahn durch Jahrhunderte f lutet . 
E« wallet eine so liefrr, welthistorische Rothwen-
digkeit in der mitteleuropäische« Machtvereini-
guna, das» die deutsche Frag« nur dann durch 
die Bi«marcksche Lolit ik al« gel»»t gelten kann, 
wenn dem neuen Reiche die Habtburg'sche Mo-
narchie dauernd zur Seite steht. Da« wil l sagen, 
wen» Österreich-Ungarn in seinem Innern der» 
artig beschaffen bleibt, das» e» Gewähr bietet für 
den Bestand de» Berhältniss«». Sollte dagegen 
hier in der nachwachs«ndeu Generation eine 
solche Verschiebung der nationaleu Kräfte, ein 
solcher Wechsel der Substanz erfolgen, das» die 
Bunde«genofsenschaft dereinst in» Schwanken ge-
rathe» muß. so w e r d e n n e u e V e r s u c h e 
e i n e r E o n s t i t u i e r u n g M i t t e l e u r o « 
p a » m i t d e r Z e i t u n v e r m e i d l i c h und 
damit Wirrsale heraufbeschworen, von mindesten» 
so weit reichender Bedeutung wie die centraleuro-
päifchen Krisen der drei letzten Jahrhunderte, die 
mit dem westphälischen, dem Hubert»burger und 
dem Prager Frieden abschloffen — alle drei 
Male zu Ungunsten de» Haufe» Österreich. 

T». Diese Belänge müssen in de» Gesicht»krei» 
irftier staat»männisch betriebenen Politik fallen; 
'Vnugemäß hat sie da« Steuer zu führen. Statt 
Dofftn geht man seit Jahrzehnten darauf au«, in 
* n nächste» Generation diejenige!, Volk»elementr 
xuctbwibender Bedeutung iu Österreich emporzu-

welcht zu dem heute geltende,, Mittel-
-Mujittftch u Zustande in einer Gegnerschaft 
istehn»)!.',die unversöhnlich ist, «eil sie einem 
götfsengeAinsatz« entspringt. 

. IWjnt 

M ^ H n n u e r u n g a n ttübe 

NI W,I nänJt T a a e . 
adtfiMzoiUiliiliiu 

Majestät »w »aiser» Jtn) 
j h k t i . n i 18. 3«ni 1866. 

r » « i l w ! 

'N'innM^e«,s»»i tzon Werke de« Frieden», da» 
i & t i h i n t t i t o m r m ? am die Grundlagen zu einer 

z«?'legen, welche die Einheit und 
WSfl}!firfl[!H| in* Wfiammtreichc» festigen, den 
O » M M » 'Lüiberua müi Völkern aber ihre freie 

MneaitZUuMicktoilg^isichtrn soll, hat Meine Re-
^ e n t l i q M W M v ^ g e h M n . Mein ganze« Heer 
! Ä a t » o A e i i « a H m - z n M f e « . 

» n ^daj^oGrnlMti d « Reiche«, im Süden 
>inld ZM»liWovt»n.^jt^vi bioi Armeen zweier »er-
<Mndtta0 -t^l.dev.Äbsicht, Österreich in 
W » M / « > p d s c h « i MochtÄ^cuide zu erichüttern 
• n f t JK*a»ni(it>nifltbfRi ^ t i DOS Pkeiner Seite ein 
M»laßl M L KneAi.jez«Sechli,w»rden. Die Seg-
:«mgewld« Wi'vm»ilWoi»ea,yivölkern zu er-

1} a bei.! i jui deAvfiliftlGatt der Allwissende 
Meiner ersten 

itt,wbtz»ligft», HegMevpfttchte»> angesehen und 
<tze«Hl & uami An» % wßichtchj«. jm 
enumfHMta^ „Hmaoi tM z tzex, i^d«S feindliche» 
- Mächte tnrncJi -V»nv6»d^ j iM te rn auf 

ist der 
^ Kriege. 

0nu M i -d i t »ß» t ^y>Mn vr-mwhche^-puppen, die 
al»tg»ßt>dai>ch»««ßr Mg vor 

.MltI'-^rtstkuWeichni?tze,lnlM«M».nckV>'w>^ und 
$ * a * 4 « x c i V M k c k o« ÖcößSuetotVf. 

i»8ini^chi.j i n S «>t 

«tfiichreciettatiQ «ldir ofri WtaMÄM&tn 
4« a mf t i ,ßm.stch üchs i«JaUpto(< ei»««1 

K v , n y » < m h l i w f r c f l f l f t f n 
-MuichMikm- ii K« j,»i« »nÄcflT' 
, ü i n h u f f l g f d ? e « i i l ß w z « ! ^ , M i t » « o Ä f t j " 

A t l M ß m ä c h ^ e ^ i d e n e N « L u ^ n w j r 
M f f r i t o & a o M i % * ( , * * < ; e i . w M . W n 

Fr i ede iN-G- ,The i l , , geSo ,de» T r t r j * M W p h ^ e 
M e i n e « Re i ch« , * , W ^ u t f c h l a n d « u n d 

E u r o p a ' « e i n e f o l c h e d a u e r n d e F r i e « 
d e n « g a r a u t i e z u g e w i n n e n . 

Eroberungen habe Ich nicht gefuebt; un-
eigennützig beim Abschlüsse de« Bündnisses mit 
Preußen habe Ich auch im Wiener Friede»«ver-
trage keine Bortheile für Mich angestrebt, öfter-
reich trägt keine Schuld an der trübe« Reihe 
unfeliger Verwicklungen, welch« bei gleicher un-
eigennütziger Absicht Preußen« nie hätten entstehen 
können, bei gleicher bunde»treuer Gesinnung 
augenblicklich z» begleichen waren, 

Sie wurden zur Verwirklichung selbstsüch» 
tiger Zwecke hervorgerufen und waren de»halb 
für Meine Regierung auf friedlichem Wege un-
IMtar. 

So steigerte sich immer mehr der Ernst der 
Lage, 

Selbst dann aber »och, al» offenknndig in 
den beide» feindlichen Staaten kriegerisch« Vor-
bereitungen getroffen wurden und ein Einver-
ständni» unter ihuai, dem nur die Absicht eine» 
gemeinsamen feindlichen Angriffe» auf Mein 
Reich zu Grunde liegen konnte, immer klarer zu 
Tage trat, verharrte Ich im Bewußtsein Meiner 
Regentenpflicht, bereit zu jedem mit der Ehre 
und Wohlfahrt Meiner Völker vereinbarten Zu-
geständiiifse. im tiefsten Frieden. 

Al« Ich jedoch wahrnahm, das» ein weitere» 
Zögern die wirksame Abwehr feindlicher Augriffe 
und hierdurch die Sicherheit der Monarchie ge> 
fährde, mußte Ich Mich zu d«n schweren Opfern 
entschließen, die mit Kr>eg»rüstungen unzertrenn-
lich verbunden sind. 

Die durch Meine Regiernug gegebenen Ber-
sicheruiige» Meiner Friedensliebe, die wiederholt 
abgegebenen Erklärungen Meiner Bereitwilligkeit 
zu gleichzeitiger gegenseitiger Abrüstung erwiderte 
Preußen mit Gegenansinnen, deren Annahme 
eine Prei»gebung der Ehre und Sicherheit Meine» 
Reiche» gewesen wäre. 

Preuße» verlangte die volle vorausgehend« 
Abrüstung nicht nur gegen sich, sondern auch 
gegen die an der Grenze Meine» Reiche» in 
I tal ien stehende feindliche Macht, für deren 
Friedensliebe keine Bürgschaft geboten wurde 
und kine geboten werden konnte. 

Alle Verhandlungen mit Preußen in der 
Herzogthümerfrage haben immer mehr Belege zu 
der Thatfache geliefert, das» eine Lösung dieser 
Frage, wie sie der Würde Österreich», dem Rechte 
und de» Interessen Deutschland« und der Her-
zogthümer entspricht, durch ein Einver ständni« 
mit Preuße» bei seiner offen zu Tage liegenden 
Gewalt«- und Eroberung»polittk nicht zu erzielen 
ist. — 

Die Verhandlungen wurden abgebrochen, die 
ganze Angelegenheit den Entschließungen de« 
Bunde« anheimgestellt und zugleich die legale» 
Vertreter Holstein« einberufen. 

Die drohenden Kriegsaussichten veranlaßten 
die drei Mächte Frankreich. England und Ruß-
land, auch an Meine Regierung dir Einladung 
zur Theilnahme an gemeinsamen Berathungen 
ergeheu zu lassen, deren Zweck die Erhaltung de» 
Frieden» sein sollte. Meine Regierung, entsprechend 
Meiner Absicht, wenn immer möglich den Frie» 
den für Meine Völker zu erholten, hat die Theil-
nahme nicht abgelehnt, wohl aber ihre Zusage 
an die bestimmte Voraussetzung geknüpft, dass 
da« öffentliche europäisch« Recht und die br-
stehenden V«rträq« den Au»gang»punct dieser 
Vkrmittlung»versuche zu bilden haben und die 
theilnehmeuden Mächte kein Sonderinteresse zum 
Nachtheile de» europäischen Gleichgewichte» und 
der Rechte Oesterreich» verfolgen. 

Wenn schon der Versuch von Frieden«be-
rathungen an diese» natürlichen Voraussetzungen 
scheiterte, so liegt darin der Bewei», das» die 
Berathungen selbst nie zur Erhaltung und Festi-

,gung de« Frieden« hätten führen können. 
n ) Die neiiesten Ereignisse beweise» e« un« 
Dgjderleglich, d a s « P r e u ß e n n u n o f f e n 

^ G e w a l t a n d i e S t e l l « de« R e c h t e « 

i?) , I n d«m Rechte und der Ehre Oesterreich«, 

tchii! iß 

in dem Recht« und der Ehre der gefammten deutschen 
Ration erUickte Preußen nicht länger eine Schranke 
für seinen verhängni»voll gesteigerten Ehrgeiz. Preu-
gliche Truppen rückten in Holstein ein. die von dem 
kaiserlichen Statthalter einbnufene Stande Ver-
sammlung wurde gewaltsam gesprengt, die R«. 

Si<rung»gcwall in Holstein, welche der Wiener 
srieh«»»vertrag gemeinschaftlich auf Oesterreich 

und Preuße» übertragen hatte. au«fchließlich für 
Preuße» iu Anspruch genommen und die öfter-
reichische Besatzung genöthigt, zehnfacher Über-
macht zu weichen. 

Al« der deutsche Bund, vertragswidrige 
Eigenmacht hierin erkennend, auf Antrag Oester-
reicht die Mobilmachung der Bundestruppen be-
schloß, da vollendete Preuße», da« sich so gerne 
al« Träger deutscher Interessen rühme« läßt, den 
eingeschlagenen verderblichen Weg. Da» Rational-
band der Deutsche» urreißend, erklärte e» seinen 
Austritt au» dem Bunde, verlangte von den 
deutschen Regierungen die Annahme eine» söge-
nannte« Reformplane». welcher die Theilung 
Deutschlands verwirklicht und schritt mit mili-
tärischer Gewalt gegen bic dundeSgetreue» Sou-
veräne vor 

S o ist d e r u n h e i l v o l l st e, e i n 
K r i e g D e u t s c h e r g e g e n D e u t s c h e 
u n v e r m e i d l i c h g e w o r d e n ! 

Z u r V e r a n t w o r t u n g a l l ' d e » 
U n g l ü c k » , d a « e r ü b e r E i n z e l n e . 
F a m i l i e n . G e g e n d e n u n d L ä n d e r 
b r i n g e n w i r d . r u f e J c h D i e j e n i g e » , 
d i e i h n h e r b e i g e f ü h r t , v o r d e n 
R i c h t e r st u h l d e r G e f c h i c h t e u n d de» 
e w i g e n a l l m ä c h t i g e n G o t t e « . 

Ich schreite zum Kampfe mit dem Vertrauen, 
da« die gerechte Sache gibt, im Gefühle der 
Macht, die in einem großen Reiche liegt, wo 
Fürst und Volk nur von Einem Gedanken — 
dem guten Rechte Oesterreich» — durchdrungen 
sind, mit frischem vollem Muthe beim Anblicke 
Meine» tapfere» kampfgerü steten Heere«, da« den 
Wall bildet, an welchem die Kraft der Feinde 
Oesterreich« sich brechen wird, im Hinblicke auf 
meine treuen Völker, die einig entschlossen opfer-
will ig zu M i r emporschauen. 

Die reine Flamme patriotischer Begeisterung 
lodert gleichmäßig in den weiten Gebieten Meine« 
Reiche» empsr; freudig eilten die einberufenen 
Krieger in die Reihen de» Heere»; Freiwillige 
drängen sich zum Kriegsdienste; die ganze waffen-
fähige Bevölkerung einiger zumeist bedrohter 
Länder rüstet sich zum Kampfe nnd die edelste 
Opferwilligkeit eilt zur Linderung de« Unglücke« 
und zur Unterstützung der Bedürfnisse de« Heere« 
herbei. 

Nur ein Gefühl durchgingt die Bewohner 
Meiner Königreiche und Länder, da« Gefühl der 
Zusammengehörigmt. d a » G e f ü h l d e r 
M a c h t i n i h r e r E i n i g k e i t , d a « Ge> 
f ü h l d e « U u m u t h e « ü b e r e i n e so 
u n e r h ö r t e R e c h t « v e r l e t z u n g . 

Doppelt schmerzt e» Mich, d a s » d a » 
W e r k d e r V e r s t ä n d i g u n g ü b e r d i e 
i n n e r e n V e r f a f s u n g » s r a g e n »och 
n i c h t so w e i t g e d i e h e n ist, um in 
diefem ernsten, zugleich aber erhebenden Augen-
blicke die Vertreter aller Meiner Völker um 
Meinen Throu versammeln zu könne.,. 

D i e s e r S t ü t z e f ü r j e t z t e n t b e h -
r e n d , ist M i r jedoch Meine Äegentenpflicht 
um so klarer. Mein Entschluß um so fester, die-
selbe Meinem Reiche für alle Zukunft zu sichern 

Wir werde» in diesem Kampfe nicht allein 
stehen. 

Deutschland» Fürsten und Völker kennen 
die Gefahr, die ihrer Freiheit und Unabhängig-
keit von einer Macht droht, deren Handlung»-
weise durch selbstsüchtige Pläne einer rücksicht»-
losen Bergrößerung»sucht allein geleitet w i rd ; sie 
wissen, welchen Hort für diese ihre höchsten 
Güter, w e l c h e S t ü t z e f ü r d i e M a c h t 
u n d I n t e g r i t ä t de« g e s a m m t e n 
d e u t s c h e n B a t e r l a n d e « f i e a n 0 ster-
r e i c h f i n d e n . 



Wie wir für die heiligsten Güter, welche 
Völker zn vertheidige!, haben, in Waffen stehe», 
so auch unsere deutschen SBundetbrtbr?. 

Man hat die Waffen un« in die Hand ge-
lwungea. Wohlan! jetzt, wo wir sie ergriffen, 
dürfen und wollen wir sie nicht früher nieder-
lege», al« bi« Meinem Reiche, sowie den ver. 
Kündete» deutschen Staaten die freie innere Ent-
Wicklung gesichert und deren Machtstellung i» 
Europa nexrding« befestiget ist. 

A n f u a s e r e r E i n i g k e i t , u n s e r e r 
K r a f t r u he aber nichts l l e i » » n s e r v « r -
t r a u e n , u n s e r e H o f f n u n g ; I c h setze 
sie z u g l e i c h nach a u f e i n e n H ö h e r e n , 
den a l l m ä c h t i g e n g e r e c h t e n G o t t . 
D e m M e i n H a u « v o n s e i n e m U r -
s p r u n a e a n g e d i e n t . D e r d i e n i c h t 
v e r l ä ß t , d i e i n G e r e c h t i g k e i t a u f 
I h n v e r t r a u e n . 

Z » I h m w i l l I c h » « B e i s t a n d 
u n d S i e g f l e h e n u n d f o r d e r e M e i n e 
V ö l k e r a u f . e« m i t M i r z u t h u n . 

G e g e b e n i n M e i n e r R e s i d e n z -
u n d R e i c h « - H a n p t s t a d t W i e n a m 
s iebe „ z e h n t e n J u n i E i n t a u s e n d 
a c h t h u n d e r t sech«nndsechz ig . 

F r » ) 3«stf » . f. 

Gemeinderath. 
Derselbe versammelt fich in diesem Monate 

am Montag den 17. um 3 Uhr zur Berathung 
und Erlediguna nachstehender Tagesordnung: 

1. Verlesung de« Protokolle« der letzten 
Kitzung. 

2. Mittheilungen. 
3. Stotthalttrei-Erlaß. betreffend die Ber» 

weiidung der Juli« M a t e r n a'schen Stiftung. 
4 Ansuchen de« Herrn Raimund S a d » i k 

um Genehmigung de« Baue« bei dem Hause am 
Florianiplatz Rr. 7. 

5. Erwiderung der Frau Amalia P i r i ch, 
betreffend die Abtretung der Werkstätte. 

6. Statthatterei-Erlaß. betreffend die Be-
stellung eine« SchlachthauS-Thierarztt«. 

7. Gesuch de« Herrn Sebastian T u r k um 
Beitrag zu einem Konalbaue. 

8. Anbot de« Bereine« .Deutsche« Heim", 
betreffend die Beleuchtungseinrichtung. 

9. Gesuch de« deuschen Studentenheim« Mar-
bürg um Unterst üsung 

1V. Antrag de« Theater-Eomitö«. betreffend 
die Vergebung de« städtischen Theater« für die 
Saison 1899/1900. 

11. Allfillige« 
Sodann vertrauliche Sitzung. 

Pettauer Wochenbericht. 
<Ä»«ttich>»»g.) Da« vtatthalterei-Präsidium 

hat dem Herrn Franz M n n d a. pensionierter 
Amttdiener, Aau«. und Realitätenbefitzer in 
Frieda», die Ehrenmedaille für vierzigjährige treue 
Dienste zuerkannt. 

( f r a n s . ) Heute Sonntag den IS. Apri l 
findet in der Haupt- und Stadtpfarrkirche zum 
.Heiligen Blute" in Graz die Trauung de« 
Fräulein Josefine H l u b e k . Tochter de« ver-
stvrbenen hiesigen Schlofsermeister« und Hau«be-
sitzer« Herrn Joses H l u b e k . mit Herrn Aloi« 
K n i p l i t s c h . Schneidermeister in Graz. stets. 

(€i«e t i l f Jtitx.) Am 10. d. M . nahmen 
die Lehrpersoneu der beiden städtischen Volk«, 
schulen die Gelegenheit wahr, den, Oberlehrer 
der städt. Mädchenvolktschule und Obmann de« 
Lehrervereine«. Herrn Franz L ö s ch n i g g. ein« 
schlichte innige Aufmerksamkeit zu erweisen. Herr 
Oberlehrer F. L ö s ch u i g g hat nämlich an 
diksem Tage vierzig Dienstjahre zurückgelegt und 
'owohl Herr f. f. Stadtschulinspector und 
Direktor Johann R a n n e r, wie die b«ib«n 
Lehrkörper, einschließlich der hochwürdigen 
Herren Katecheten, drückten dem liebenswürdigen 
vorgesetzten und Amt«genoffen in Zuschriften 
ihren Glückwunsch zur Au«oauer im schweren 
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Berufe, ihren Dauk für die Förderung herzlichen 
Einvernehmt»« mit allen Lehrpcrsouen au«. 
Zahlreich« Äadchen haben sich mit Blumen-
sträußen eingefunde». was de» gute» Mann 
mit Rübrung und Freude erfüllte. Auch 
au« verschiedenen Greifen d«r Bevölkern 
fanien zahlreiche Beweis« d«r Aufmerksamkeit, 
vierzig Jahre Scht-ldienst! Weiche Fülle von 
ungesehener, »nbedoiikter Mühe umfassen diese 
drei Worte! Nur iver de» gleiche» steinigen 
W«g wandelt, weiß die seelischen Opfer zu 
schätz««, die Hingabe^» würdigen, an di« schön« 
und so oft »nlerjchohle Aufgabe, Kinderseelen zu 
bilde», ob der Mängel kindlichen Wesen« die 
Hoffnung«- und Schaffensfreudigkeit nicht zu ver-
lieren. ob all der äußer«» Hemmnisse, der Ber-
kemmiig edelster Absichten, schnöden Undauke« 
feiten« vieler. Oberlehrer L b s c h n i g g hat e« 
verstandkn, sich im Umgang? mit den Kleinen, 
die ihn wie einen Bater lieben, jung zu erhalten 
und genießt er auch ob seiner Leutseligkeit allge-
meine Beliebtheit. Möge ihm. d«m da» Schicks 
manche Bürd« aufgelegt, ein heiterer Lebensabend 
befchieden sein! 

(8«n I r r Achile.) I m Lause der vorletzten 
Woche wurde die städtisch« Lnabenvolk«schule 
durch d«n k. k. Stadtschulinspettor Herrn Johann 
R a n n e r der regelmäßigen und eingehenden 
Wertung unterzog«»; die umfangreiche, von reicher 
beruflicher Erfahrung geleitete Kritik gel«g«vtlich 
der im Anschlüsse stattgefunden?» Eonferenz 
brachte den, L«it«r und dem Lehrkörper redlich 
erworbene Anerkennung. — Am 10. und 11. d. 
M nahm auch der k. k. Lande«fchulinspector 
Herr Wilhelm L i n h a r t die Jnfpection sämmt-
licher Classen an beiden Schulen vor, deren 
Wahrnehmungen in einer abermaligen Eonferenz 
dem Lehrkörper zur Kenntni« gebracht wurden. 
Dabei anerkannte der Herr k. k. Lande«schulin-
sp«ctor da« hervorragend schulfreundliche und 
opferwillig« Wirken der städtisch«, Behörden, 
namentlich de« Stadtschulrathe«, der bestrebt ist. 
in materieller Begehung in feinen Schulen 
Mnsteranstalten zu schaffen und zu erhalten. I n 
lobender Weise bemerkte der hohe Borgefetzte die 
Bemühungen de« Lehrkörper« um stramme», ar-
tige« Benehmen der Schüler, um deren schlag-
fertige, schöne deutsche Sprache. Die besonderen 
unterrichtlichen Leistungen an den Anstalten seien 
aus einer bedeutenden Hök>e. wie sie mit Schwie-
rigkeiten sprachlicher Art kämpfende» Schule» be-
sonder« anzurechnen ist. Derartige Anerkennung 
von maßgebe,idster Seite thut einer weidlich ge-
plagten Lehrperson von Herzen wohl, verschafft 
erneute Freudigkeit und Arbeitslust. Beiden 
Leitern der städt. Schulanstalten. Herrn Ober-
lehrer A. S t e r i u a und Herrn Oberlehrer F. 
L V s c h n i a a sowie dem brave» L e h r k ö r p e r 
b e i d e r « » s t a l t e n herzlichen Glückwunsch 
zum anerkannten Erfolge. Dank und Anerkennung 
»amen« der Eltern für da« redliche Bemühen 
um der hera»wachsenden Generation beste Mi t -
gift: „Licht im Kopse, Kraft im Arme. Muth 
im Herzen!" 

(Österreichischer fiuni »er tfigrlfrtiiftt.) 
Demselben find al« Mitglieder nachstehende 

rrren beigetreten: R. S e e m a n n , Anton 
t e r i n g , B. Raschka . A. S c h r a m k e . 

P. K n i e , Frau Josefine T o p l a k und die 
Fräulein« Amelie D a n k o uud Hermine Edle 
von K r e m m e r. Für die Fütterung unserer 
gefiederten Sänger haben mehrere Kilo Futter 
nachstehende Herren gegeben: A. I u r z a, I . 
K a s i m i r , S«. S e l l t n s c h e g g . Bürgermeister 
I . O r n i g und B. S ch u l f i n f, wofür den-
selber, vonseite de« österreichische» Bunde« der 
Bogelfrennde der wärmste Dank »»«gesprochen wird. 

(Heiwischer Gewerbtsteiß.) I m Schaufenster 
der stirma M . W e g s c h a i d e r hat Herr 
Schneidermeister Anton M a s t e n musterhafte 
Erzeugnisse seiner Werkstätte, Uniformstücke und 
andere« an«aestellt. Diese kurz nach einander fol-
aenden Ausstellungen hervorragender gewerblicher 
Leistungen, beweisen einerseit«. das« unser Publi-
kum durchaus keinen Anlaß hat. leistung«fähige 

Unternehmungen immer nur in d«r F«rne zu 
suchen, wir haben sie Gott sei Dank,m Orte. 
Ein bi«che» mehr LocalpatriotiSmu« würde gar 
nicht« schaden; de» müssen in solchem Falle zu-
nächst die Abnehmer üben, die Gewerbetreibende» 
wisse» und wüßten schon zu bieten. I n anderer 
Hinsicht deutet der Umstand, daj» zur AiiSftel. 
lung von Erzeugnissen dieser oder jener Werk-
statte zu solchem Mittel gegriffen werden muß. 
auf ein Bedürfnis hin. I n verschiedenen Städten 
gibt e« zu diesem Ziveike beständige gewerbliche 
Ausstellung«», allenfalls in Verbindung mit einer 
Sammlung von BertriebSgegenftänden. welch« 
Sammlung zu beschicken, zu ergänzen, kurz zu 
einem BolkSlernmittel zu machen, in, Interesse 
der liefernden Firmen läge. Diese würden ge-
wiß nicht vor den nicht gar so bedeutenden 
Kosten eine« solchen Unternehmen« zurückschrecken 
und dieselben zum größten Theile tragen helfen. 
Vielleicht bringt un« da« zwanzigste Jahrhundert 
ein große« .Deutsche« HauS und Heim", da» 
Räumlichkeiten auch zu derlei Zwecken enthalten 
wird. 

( J r r ü t l t i n g der «a»gsteige.) Es ist wirk-
lich mit Freuden zu begrüßen, das« nunmehr 
auf verkehr«hemmende Ansammlungen der Land-
teilte an Sonntagen mit Entschiedenheit Augen-
merk gerichtet wird. Der Verkehr einer größeren 
Stadt duldet kein behagliche« Hindusel» und 
Stehenbleiben. Leute, die mit dem Rücken gegen 
die AuSlagefenster stehen, sind doch in de» selten-
sten Fällen Käufer und erwünschte Belagerer der 
Geschäfte. 

<N»terrl»b,.Vr>»«h«rt".) Am 25. d. M . 
jährt e« sich zum zweitenmal?, das« vn« di? Mi t -
alieber d?« Klagenfnrter RuderclubS zeigte», welch 
belebte« Bild die Drau bieten könnte, wen» der 
damal« geplante Rudersport darauf geübt würde. 
Inzwischen ist da« Strohseuer der Begeisterung 
ausgegangen und die elegante» Ruderboote 
schlummern im stillen Raume. Schließlich war 
e« den anfänglich Begeisterten auch gar nicht zu 
verdenken — von mancherlei anderen Hindernissen 
abgesehen — das« man nur zaghast oder gar 
nicht an« Werk gieng. Ein geübter Turner und 
Fußgänger wird eine schwierige Bergpartie ohne 
wesentljche Schwierigkeit bestehen, aber man wird 
auf steilem Berge nicht ein Kind gehen lehren. 
Der Wörthersee ist auch ein andere« Wasser und 
bietet Au«wahl an Schwierigkeiten »nd damit 
mannigfache Gelegenheit zur Schulung, während 
die Drau auch bei un« noch die rauhe Art der 
Gebirg«tochter nicht verläugnet. I n jüngster Zeit 
giengen rührige Marburger unter Gevatterschaft 
von Klagenfnrter Ruderern daran, ihrerseits 
neuerding« Leben in die Sache zu bringen, wa« 
im Interesse der wirklich schöne» Sache zu be-
grüßen ist. Räch Berichten der .Marburger 
Zeitung- verspricht der Stand der Angelegenheit 
frische Theilnahme und rege Entwicklung. Man 
beabsichtigt, die erste geschloffen? Auffahrt mit 
fröhlichem .Hipp! hipp! hurrah!" nach Pettau »u 
unternehme«. Die Gäste au« der Nachbarstadt 
dürfen herzlichster Ausnahme und de« regsten 
Interesse« versichert sein. Hoffentlich kommt dann 
auch unser .Drauhort" bald in die Lage, im 
schlank?» Vech«riemer den Gegenbesuch abzustatten. 

(3»feüiünK.) Herr Raimund S a d n i k . 
der Chef de« hochangesehenen Handlungshause« 
in unserer Stadt, begieng am gestrigen Tage die 
Feier de« 25-jährigen Bestände« dieser Firma, 
deren weit ausgedehnter Wirkuna«krei« der rast-
losen Thätigkeit und kaufmännilchen Tüchtigkeit 
de« Inhaber« zu verdanken ist. Au« AiilafS dieser 

trier überreichte da« Personal, da« in Herr» 
adnif einen stet« wohlwollenden Chef verehrt, 

ein geschmackvoll ausgestattete« Diplom, wie auch 
da« Handel«gremium seine Glückwünsche über-
mittelte Buch wir bringen Herrn Sadnik unsere 
herzlichsten Glückwünsche entgegen. 

(X»» ier Umgebung.) Valentin S a i s ch e k, 
Winzer in Marburg, hat am 1. d. M. den dor-
tigen Winzer Michael S ch i r e tz abend« aus 
dem Heimwege angehalten, ihn zu Boden ge-
morsen und derart mit Faustfchlägen und Fuß-



t r i t tn i tradiert, dass S c h i r e t z schiververletzt 
da« Bett hüttn muß. S c h i r e t z soll innere Ber-
letznngen erlitten haben. — Am 7. Apr i l Rocht» 
ist da» Wohn- und Wirtschaftsgebäude des 
Üeujchlerj Josef G v m s i i n Grajena abgebrannt, 
wodurch G o m s i einen Schaden von circa 
1000 fl. erleiden soll. Der Brand dürfte von 
frevlerischer Hand gelegt worden sein; G o m s i 
war glücklicher Weise seit Kurzem ziemlich hoch 
versichert. — I n der Nacht zum 2. d. M wur-
den an der BezirkSstraße von der Ortschast Woro-
wetz bi« Moschganzen d i e l ä n g « d e r 
S t r a ß e v o n d e r B e z i r k s v e r t r e t u n g 
g e s e t z t e n O b st b ä u m e d a d u r c h be» 
s c h ä d i g t , d a s « a n 36 S t ü c k d i e 
G i p f e l n a b g e s c h n i t t e n w u r d e n . 
Verdächtig sind die in der Osternacht 
herumichwärinenden Burschen au« Worowetz 
und MeSgovetz. ES wäre sehr zu wünschen, 
dass die gottsträflichen Kerle entdeckt und 
ordentlich versalzen würden. — Am 5. d. M . 
wurde der Besitzer I . H l a d n j a k au« Ger» 
linzen am Felde beim Einspannen von seinem 
Hengste derart an den Unterleib geschlagen, das« 
H l a d n j a k in einigen Stunde» daraus starb. 

(Fearrbereitschast i r r sreiwiligen Feuer-
wehr.) Für die laufende Woche hält der II. Zug 
und die II. Rotte Feurrbereitschast. — Zug«» 
führer B e l l a » . Rottführer M a i t z e n und 
8 Man». Feuermeldungen sind auf der Central-
station in der SicherheitSwachstube im Rachhause 
zu machen. 

(Selbstmord.) Am Donnerstag hat sich ein 
Pionnier in der großen Kaserne mit dem Dienst-
gewehre erschossen. 

Vermischte Nachrichten. 
Laadwirtschastt iche A i s s t e l l u u g W i r » 

1899.) D i r Handel« und Gewerbekammer in 
Graz ertheilt über die vom 20. bi« 29 Ma i 1899 
stattfindende landwirtschaftliche Ausstellung, welche 
mit einem internationalen landwirtschaftlichen 
Maschine»markte und einer Ausstellung für Pferde 
und Rinder, sowie einer gkwerblich.sportlichen 
Ausstellung verbunden ist. an Interessenten nähere 
LuSkunft. 

(Deutscher Schulurrnu.) I n der Ausschuß-
Sitzung am 28. März wurde de» beiden Ort»« 
gruppen in Wieu-Mariahilf für ein Kränzchen, 
den beiden Ortsgruppen in Liebenau für eine 
Unterhaltung, der jurid. med. Ortsgruppe in 
Wien für ein Kränzchen, der OrtSgrnppe in 
BlanSko für einen Uu:«haltungsabend, der OttS» 
gruppe Chotieschau für ei» Concert, der Ort»-
gruppe in M . Chrostau für 2 Beranstaltunften. 
der Ortsgruppe in Schlappenz für ein Tanz-
kränzche». der FrauenortSgruppe in Tetjchen für 
eine» Ball, der FrauenortSgruppe in Arnau für 
das Ergebnis eine» Theater», der Ortsgruppe i» 
Kratzau für Spenden bei der Wanderversamm» 
lung. der Ortsgruppe Deutsch Landsberg für ein 
Fest und der Ortsgruppe HannSdvrf für das 
Ergeb»»« des Vertriebes von HannSdorser An-
sichtskarten. ferner der BezilkSvcrtretung iu 
Kratzau und der Frau Bertha Schaffner iu 
Aussig für namhafte Spenden, der Lorumgesell» 
schaft des Vereines „Tantonia" in Wegstadtl. 
der Aktiengesellschaft für Aniliusabrikation in 
Berlin »nd dem „Deutschen Turnvereine" in 
Mureck für gründend« Beiträge und endlich dem 
Herrn 0 . Ehrlich iu Medan (Sumatra) für 
einen Beitrag der geziemende Dank ausgesprochen. 
Weiter« wurde dem Herrn Dr . Anton R . von 
Schoeppl in Laibach auS Anlaß seine« Rücktritte« 
von der Leitung der Ortsgruppe uud des Schul-
auSschuffeS in Laibach süi seine verdienstvolle 
langjährige Thätigkeit gedankt, die Mittheilung 
auS Hohcnelb«, dass die Vereine: Katholischer 
Arbeiterverein, Deutscher Männergksaugverein, 
Hohenelber Radfahrerverein. Ortsgruppe Hohen» 
elbe des Bundes der Deutschen in Böhmen. Sec» 
tion Hoh«nelbe de» bsterreichischcn RiesenqebirgS-
v«rei»kS. Hohenelber Schützenverein, Deutscher 
Turnverein, allgem. Werkmeisterverein und frei-
willige Feuerwehr in Hohenelbe dem Deutschen I 

Schulvcreme beigetreten sind, die Danksagung d«« 
UnterstützungSvereineS am Gymnasium in Pracha« 
titz für eine Unterstützung der Schülerlade und 
die Danksagung d«r Ortsgruppe Gutwasser für 
die Forderung der dortigen Schule mit Befrie-
digung zur Kenntnis genommen. Räch Berathung 
von Angelegenheiten des SchulhauSbaueS in 
Blisowa und Bewilligung eine» Beitrages für 
den deutsch«» Extraunterricht in Böhm.-Aicha 
wurden Angelegenheiten d«r BereinSanstalten in 
DriSlawitz, Leiser«, Riedcr-Eisenberg. Pilsen nnd 
Wittuna berathen uud d«r Erledigung zuge-
führt. An Spenden sind dem Bereine zugekommen: 
Ortsgruppe Iserthal fl 210 , Örtsgruppe 

§wickau fl 1 2 — , Ortsgruppe Titkov fl. 21 50, 
«»gruppe WienMariahils fl. 5 '—. Herr D r . 

Steiner, EhrenbeleidiqungSauSgleich fl. 10 '—, 
Ortsgruppe Gottschee fl. 3 —, Ortsgruppe Bl«i» 
burg»5kreiih fl. 1-—. Ortsgruppe Obergeorgen-
thal fl. 19 36. Ortsgruppe Zöptau fl. 18 —, 
OrtSgrupp« Radkersburg fl. 2~—. Herr C. 
Eckardt, Dominospielgewinnste fl. 170. Orts-
gruppe Hanichen fl. 23 65, Ortsgruppe Fried-
land a. d. M . fl. 5 58, Ortsgruppe ? va-
dorf fl. 3 12. 

(Deutsche »kwertitschule iu h»heu»v 
Durch die Übernahme des Troppauer tschechischen 
Gymnasium« durch de» Staat hat der Berein 
„Matice Skol*ka' dir Mit tel freibekommru, sich 
mit Wucht aus die Ausgestaltung der Ber-
tschechungeanstalt in Hohe.studt zu werfen und 
eS steht außer Zweifel, dass unsere Stadt mit 
einem vollständigen 8^lassigeu tschechischen Gym-
nasium beglückt wird. Drei Classen mit Parallel-
abtheilnngen bestchen brreit«. die Bollendung der 
Trutzburg unserer Feinde von. Wall bi« zu den 
Zinnen bleibt »u« nicht «spart uud ihr Bestand 
ist bereits durch die beispiellose Opferwillig?«» 
de« ganzen tschechischen Volkes für alle Zukunft 
gesichert. Wa» dem' kleinen Tscheche»volke durch 
zielbewußtes Handeln gelingt, wird und muß 
ivohl dem großen deutschen Volke auch möglich 
s«n oder ist der Gedanke. dass die Errichtung 
und Sicherung der Gewerbeschule in Hohenstadt 
eine Angelegenheit de« ganzen dcutschen volle» 
sei. zu vermessen? Rein! — Wir hoben kein 
Recht zu klagen, dai< un» die StammeSgenofsen 
in unserem VertheidigungSwerke nicht unterstützt 
hätten. Wir zweifeln auch nicht, das« die deutsche 
Gemeiubürgerschaft, von Tag zu Tag erstarkend, 
jede« Fleckchen deutscher Erde gleicher Obhut und 
Fürsorge wert erachtet und das« alle VolkSge-
nofsen sich an ber Errichtung und Sicherung der 
deutschen Gewerbeschule in Hohenstadt mit neuer 
Spende betheiligen werden. Volksgenossen, beher-
ziget: „Wer bald hilft, hilft doppelt.' Wer noch 
nicht« gegeben, gebe endlich. 

Der größte /emd der weiuculturen, die 
Ncblaus, besiegt. 

Die Nachricht von der Erfindung, richtiger 
gesagt Entdeckung, eines unfehlbaren Mittels zur 
Vertilgung der Reblaus erregt in weitesten 
Kreisen der Wei»Producenten berechtigte» Auffehen 
und die Weinbauer aller Länder können erleichtert 
aufathmen, denn nun gibt e« ein Mit tel , ihre 
Culturen zu r?tten. 

Diese Nachricht wirkt umso überraschender 
und sreudeerregend. als eS ja bekannt ist, das« 
Hunderte nnd taus«ide Versuche gemacht wurden, 
ohne da« «sehnte Resultat: die Reblaus zu 
vertilg«», ohne den Rebstock zu schädigen — zu 
erreichen. 

Wie die meisten Erfindungen nicht von de» 
sogenannten Fachlknten und Fachgelehrten au«-
giengeu. so ist e« auch mit dem Mit tel zur Reb» 
lau«v«t>lgung. Dem akademischen Maler Simon 
MoroS gebührt da« unschätzbare B«dienst diese« 
grandiosen Erfolges. Wie aus der Ratur d « 
Sache hervorgeht, ist dieser Erfolg das Resultat 
jahrelanger gründlicher Forschung und eingehender 
Versuche. 

I m Jahre 1891 begann MoroS in Privat» 
Weingärten seine ersten Versuch«. Di« überraschend 
günstige» Resultate derselbe» veranlassten da» 
Ackerbauministerium, MoroS zu gestatten, unt« I 

StaatScontrole in der önologische» Schule zu 
Klosterneuburg seine Studieu und Versuche fort« 
zusetzen. 

Da MoroS durch Vernachlässigung seines 
Berufe» mittellos geworden war, « ab« eine 
Unterstützung vom Ackerbauministerium nicht er» 
hielt, im Gegentheile unter allerlei Chikanen 
feiten» d « Herren Onologen in Klofttrueuburg 
zu leiten hatt«, gab er e» schließlich aus, in der 
Weinbauschult zu arbeiten. Trotzd«n MoroS von 
Seite de» Acktrbauministerium» keinerlei Unt«-
stützung «hielt, trotz a l l « Widerwärtigkeiten und 
Anfeindungen, nur mit alleiniger Unterstützung 
einig« Wcinganeiibcsitz«. gktang e» feinem un 
«müdlichen E l f« , sein« unerschütterlichen Üb«» 
zeugniig und praktischen, tiefen Raturkeuntni», den 
unerbittlich«, ßeind V« Rebe endgiltig zu be-
siegen. Über die Erfolge liegen un» eine ganze 
Reihe von Zeugnissen solcher Weinbau« vor, 
deren Weingärten Moros durch seine Mit tel vom 
Ruine «rettet hat und MoroS hat bereit» die 
nöthi schritte eingeleitet. um den französischen 
~t<n 1 von 300.000 Frcs. zu «halten. 

- oiesen Zengniffen geht hervor: 1. Das» 
die bet. nden W gärten staatlich commissioniert. 
al» ve auSt befunden, zum Authaum bestimmt 
waren; 2. dass MoroS sie unter Controle in 
Behandlung »ahm und selb« allein mit seinem 
Mit te l präpariert wurden; 3. das» anläsSlich 
von Commissionen diese Weingärten als von d«r 
Reblaus gereinigt befunden wurden; 4. das» die Wein« 
stücke alle gesund waren und kräftig« Vegetation 
und tragbar sind; 5. das» diese Wnngattcn 
nun schon 4—7 Jahre von der Reblau» b e f r e i t 
b l i e b e » : somit da» Mittel «in r a t i o n e l le» 
ist. 

Diese Zeugnisse find von folgenden Eigen» 
thümern unterschrieben: Karl Drexla. Leopold 
Dr«xla. Katharina Drexla. Anton Steingrub«, 
sämmtliche in Plötzlein»dors; Hermann kollert, 
Franz Kollert in Weidling; Paul Steingrub« 
in Klosterncuburg, Anton Schwab. Anton Diet-
mayer, Franz «stricka. alle iu PlotzleinSdorf; 
Joh. Weckel, Johann Hosbau«, Franz Dorfinger. 
Mitglieder d « LandwirtschaftSgesellschast. Joses 
Weckel. Franz Maula. Johann Lenz, Franz 
Stika, Johann Porniann. Ritter v. KruözinSky. 
Johann Rieger in Klosterneuburg, Karl Him-
mayer. Karl Stumpf u. s. w. 

Sobald Moro» in der Lage sein wird, sein 
Mit te l im Großen zu erzeugen, können Besitz« 
verlaust« Weingärten dasselbe von ihm beziehen 
und wird Herr MoroS persönlich die Anleitung 
üb« den Gebrauch geben. Da« Mit tel stellt sich 
per Stock auf 5—6 kr. und sabriksmäßig hn» 
gestellt, wird der Preis noch gninger werden. 
Herr MoroS ist b « r e i t. « i n i g « v « r ! a u » t « 
W e i n g ä r t e n u n t e r a m t l i c h e r Con» 
t r o l e u n k n t g e l t l i c h i n B e h a n d l u n g 
z u n e h m e n , soferne ihm seitens d « Lande«-
auSfchüfle die ersord«liche Unterstützung zuge-
sichert wird. 

Landwirtschaftliches. 
( d i e S e k i i » P s » » g ta Äpfeldliittzettstecher». 

Anthomonus pomornm.) I n den Miftjahren 1895 
bi« 1897, welche die Obstkeller und Mostsäffer 
leer ließen, wie auch in den früheren mageren 
Obstjahren wnrde in umserem Heimatlande die 
Apseteriile trotz de» zumeist reichen Blüthenansatze« 
hauptsächlich durch d«>« Apfelblütenstecher zerstört. 
ES gi«ng«n nicht nnr Tausende, sondern Mill ionen 
von Werten endgiltig verloren! Auch im ver-
gangenen Jahre mit seinen im allgemrinen nicht 
ungünstigen Obstergkbnissen hat dieser Schädling 
mehrfach die Ernten gerade der besten und wärmsten 
Obstlagen größtentheil« geraubt oder dieselben 
noch erheblich geschmälert, wofür zahlreiche Beweise 
erbracht werden können und dies« Schädling 
wird sich sicher wieder einstellen! Der heurige 
Fruchtknospenansatz verspricht indessen in vielen 
ßngfn eine reiche Ernte. Sol l diese Hoffnung 
wieder al« eitel Trug sich erweisen? — Eine 
gründliche allgemeine Bekämpfung diese« schlimmsten 



j f l f t Obstschädlinge ist dalxr uurrlüglich, soll 
nicht dies« g r ö ß t e O b s t b a » p l a g e — einem 
drohenden Gespeiiste „leich tviederkehre«! Eine 
Erfahr verliert sofort den Schrecken, wenn ma» 
sich mit ihr vertraut gemacht. Sollen die Be« 
lampsungsarten als vollwertig anerlanut und 
auch richtig angewendet werden, ist die Kenntnis 
der Lebensweise diese« Skbädl,»g« iindediug^ er« 
forderlich, we«,vegeil nachstehende Brschretbung 
desselben am Platze ist. Der Apfelblüthrnstcch«r, 
dessen Schaden im Bolttmunde allgemein mit 
dem Name» .Hbnigthau' belegt wird, stellt einen 
kleinen. 4 Millimeter langen, wie die Baumrinde 
braunschwarz gefärbten Rüsselkäfer mit einer 
grauweiße:!, winkelartigen Querbinde am Ritcke» 
dar. Er überwintert in einem dem Wiuterschlase 
ähnlichen Etarrjustande vielfach unter der alten 
Rinde der Stämme und Äste, sowie unter Laub. 
Moo« und Steinen im Boden, besteigt oder be-
fliegt aber recht gewissenhast im warmen, frühe» 
Mittel- und Unter lande schon Ende März. im 
Oberlande indessen erst im April in großen 
Schaaren die Kronen der Apfrldaume und legt 
nach dem Aufbrechen d.r Frnchtknospen (Bro«) 
etwa 50 Eier uud zwar in jede einzelne Blüthe 
in ein genagte« Loch nur je ei» wasserhelle« Ei, 
au« welchem sich in etwa zehu Tagen die Larven, 
die sogenannten .Kanwürnier" entwickeln. Die Eier-
ablage währt über acht Tage. Die Larve ist 
ausgewachsen 5 Millimeter taug, sußlo«, gelblich-
weiß und stark wulstig, mit einziehbarem Köpfchen. 
Sie srißt sich in die betreffende Blüthe vollends 
ein, verklebt innen die Blumenblätter und ver-
zehrt unter diesem Schutze die inneren wichtigen 
Blüthenorgane, so dass derart befallene Blüthen 
— ihrer Herzen beraubt — nicht mehr aufblühen 
sönnen; die Blumenblätter vertrocknen, werden 
braun uud e« gleichen derartige Blüthen schließlich 
Gewürznelken. Mitte Mai verpuppt sich die 
Larve in den zerstörten Blüthen und nach etwa 
zehn Tagen entwickelt sich au« der blaßgclben 
Puppe wieder der Käfer, welcher bis zu seiner 
Überwinterung im Herbste in Baumkronen, Baum-
schulen uud anderwärt« lebt. Als vorläufig sicherste« 
und in nächster Zeit anzuwendende« BekämpsungS-
Mittel erweist sich da« wiederholte Abschütteln 
oder sogenannte Abklopfen der Käser vor der 
Eierablage. Jüngere Bäume sind mit der Hand, 
größere Bäume mittelst eine« in die Aste ringe-
hängten und mit genügenden Leinwandlappen 
umwickelten Enterhaken« plötzlich zu rütteln oder 
mit Stangen zu beklopfen, wobei an den oberen 
Ästen zu beginnen ist und die Käfer fallen, weil 
fallsüchtig, in Masten herab. Die Eierablage ist 
verhindert. Mittelst zweier vorher untergebreiteter 
lichter Tüchter oder Plachen sind alle Rüssel-
käsn, auch die in Massen oft vorkommenden und 
sehr schädlichen Zweigabstccher und Apfelstecher 
in mit Wasser und etwa« Petroleum gefüllten Ge-
säßen zu sammeln und zn vernichten. Diese« Be-
kämpfung«verfahren ist dermalen das sicherste, 
wenn auch etwaS umständlich und der Obstzüchter 
vernag sich »och in letzter Stunde seine Ernte 
zu retten. Diese« Abschütteln oder Abklopfen ist 
nur in de» frühen Morgenstunden — an trüben 
Tagen auch tagsüber — und bei Windstille vor-
zunehmen, weil in allen diesen Fällen die Käfer 
noch starr oder wenig beweglich sich erweisen 
und leicht falle»; wird bei warmem Sonnenschein 
geschüttelt, so fallen die Käfer zwar auch, erheben 
sich aber während de« Fallen« zum Fluge, um 
später wiederzukehren. Bon allergrößter Wichtigkeit 
ist e«. das« da« Abschütteln der Käfer vor der 
Eiablage durchgeführt wird. I n diesem Falle 
läßt sich kein genaues Datum bestimmen und ist 
hier lediglich auf die Knojpenentwicklung zu achten. 
Bei anhaltend warmer FrühjahrSwitterung 
schwellen erst die Fruchtknospen (Bro«) und 
brechen später aus. Um diese Zeit (Ende März-
April) wandern und fliegen die RüsSler massen-
hast auf die Kronen, um mit der Eierablage zu 
beginnen. Bor dieser Eierablage »un. beziehung»-
weise wenn die Knospen (Bn>«) aufbrechen und 
die einzelnen, »och unentwickelten Blüthen sichbar 
werden, mus« mit dem Abschütteln begonnen 

werden. Weiter ist e« von Wichtigkeit, das« da» 
Abschütteln oder Abklopfe» wiederholt, in Zwischen-
räumen von mehreren Tagen, während welcher 
Zeit in anderen Abtheilungen de« Garten« ge» 
schüttelt werden kann, vorgenommen wird; denn 
eS kommen immer neue Schaaren schädlicher 
Käser herangerückt, die auch vernichtet werde» 
müssen. Gewiß wird e« dem Laildwirte und 
Obsizüchter bei« herrschende» Mangel an Arbeit«-
kräften schwer fallen, diese Bekämpf» ngSart wieder-
holt handzuhaben. Dcr Umstand indessen, al« 
jeder Obstzüchter allei» seine Ernte hiedurch zu 
retten vermag — e« befällt stet» nur eine gewisse 
Anzahl von Käfern einen Baum — wird zur 
wiederholten Bornahme de« Abschütteln« Ber-
anlassung geben. Außerdem erleichtert auch die 
verschiedenzeitige Entwicklung der Bäume — bedingt 
durch die verschiedenartigen Obstsorten nnd Lagen 
— die Bornahme dieser BekämpsniigSarbeit, welche 
sohin auf eine längere Zeit ausgedehnt erscheint. 
AuSgiebige uud regelmäßige Düngung der Bäume 
mitten unter der äußeren Krone, bedeutet weiter 
ein mittelbar wirksames Mit tel gegen den Blüthen» 
siecher I n guter Kraft stehende Bäume entfalten 
im Frühjahre die Blüthenknospen viel rascher 
al« mager stehende und die Eiablage wird entweder 
vereitelt, oder die kleinen Larven de« Blüthen-
stecher» gehe» bei Regen oder in kalte» Nächte« 
vielfach zu Grunde. Endlich stellen da» Abkratze» 
der alten Rinde, der Moose und Flechten, da« 
Anlegen von sogenanten Raupenfallen, da« tiefe 
Umgraben der Baumscheiben in bera«ten Obst» 
gärten, die Anpflanzung von Sorten mit lang-
andauernder Blüthenzeit und reichem Blüthean« 
satzc, die Pflege der Bienenzucht ic. beherzigens-
werte Borbeogung»«ittel gegen den Blüthenstecher 
dar. Je geschützter die Lage, je zeitiger daS Früh-
jahr und je ungünstiger die folgende Blüthenzeit 
sich erweist, desto umfangreicher und vollständiger 
ist der Schade». Der Apfelblüthenstecher ist somit 
gefährlicher, als Frost und Hagel. Vielseitig wird 
über die Unsicherheit der Obsternte» geklagt und 
empfindlich trifft den Obstzüchter ein Entfall der 
Einnahmen auS seinem Obstgarten. Haben wir 
aber ein Recht, über diese Unsicherheit und un. 
genügende Erträglichkeit unserer heimische» Obst-
cultur zu klagen? Rein, insolange nicht, al« 
wir un« nicht zum Kampfe gegen den überhand-
nehmende» Apfelblüthen stecher gemeinsam und 
energisch aufraffen! Heute sehe» wir ruhig zu, 
wie un« ein winziger Feind — gekannt oder 
»»gekannt — Jahr für Jahr schon zur Zeit der 
Blüthe und gewissermaßen im keime die Ernte 
verdirbt! Soll die» so weitergehen? Wolle» wir 
un» auch in Hinkunst nur mit den Zufall»er»ten 
zufrieden geben nnd »n« serner der Gefahr au«-
setzen, das« sich unsere anSwärtiqen Kunden und 
Großhändler anderen Ländern und sicheren 
Quellen zuwenden? Die Einnahmen au« dem 
Obstbaubetrieb« sind un» aber nachgerade unent-
behrlich geworden. Wir könne» und dürfen un» 
daher heute in Anbetracht der sonstigen mißlichen 
laudwirtschaftliche» Verhältnisse nicht mehr mit 
den ZufallSernten allein begnügen; soll daher ferner 
die Cultur des Apfelbaume« lohnend bleiben, 
sollen sich die sprichwörtlich reiche» steirischen 
Obsternten wieder einstelle», dann „aus zum 
ernstlichen Kampf gegen den ApselblgthenstecherI" 

C. Großbauer. 

Briefkasten. 
Frau M, Efl. in R I s t von Ihnen Ülxl bemerkte 

Bericht war der Spiegel a l l g e m e i n e r Mißbilligung 
t>H erwähnten Vorgänge« und di» nebensächlich« Erwäh-
nung der serlischen Verfassung dei Arnanirtrn wäre allen, 
soll» eine juristische, aber leine moralische Entschuldigung 
gewesen, I h r Schreiben ist ein schönet Kenn^ich?:, j l j m 
«emüihSart, Ihr« Wünsche werde» zuverlässig erfüllt 
werden 

Herren v S . — I O . — S . A. in « » e i » Tr»st. 
Geziemenden Dank für Ihre Karte! Ihre Äuberunaen 
sind geradezu «eisteSbtihe! Lind Sie immer so steinig 
bei», „6mbtiim", dann werden Sie einst mit Ihrem 
gründlich«» Wissen und Sönnen Zierden österreichischer 
Juristen sein. Grütze und Anerkennung Ihrem Anstand«-
lehr«! 

Berst»rd«,e in k r Stadtpfarn Pettau 
mm 25. » i t | di» 14. April 1899. 

25. Würz: Bscheid Helena, Winzerin, 77 Jahre. 
Marasmus semLu. 

26. März: Bcatanitsch Otto, Hau«« und Realitäten-
besiyer. 54 Jahr». Herzschlag. 

25. Marz: Merlta Julia na, Bind»rmeistrr«»iiw», 
72 Jahre, liydrops uaiv. 

25. März: Windisch Andrea«, Winzer, 53 Jahre, 
Hydrops uoiv. 

27. März Schaoppl Maria, Couductnir«»ttwe 76 I . , 
Marasmus. 

27. M ä r , : Pandrntistl Maria, Tischlermeister«»,»»». 
81 Jahre. Bltertichwäche. 

29. März: damprrl Josef, Tischlergehilse. 66 Jahre, 
Emphysem* pulm. 

30. März: Eafuta Battholomäu«, Winzer, 65 Jahre. 
Emphysems pulm. 

90. März: Pogatar Johann. Winzer, 59 Jahre, 
Tuberc. pulm. 

Hl. März: Biher Anna, Taglöhnerin, 64 Jahr», 
Influenz* Posumonin 

31. März: Schmigoy Josesa, Lrt«ann», 51 Johr», 
Hydrops univ. 

31. März: Seliufcheg Joses, Taglähner, 65 Jahre, 
Pueumonie. 

4. April: Windisch Elisabeth, Gemüse Händlerin. 63 I . , 
Hamorrhapa cerebri. 

4. April:Pi«nit Anna, Bergknappen «gattin, 68 Jahre, 
halbseitig» Lähmung 

9. April: Schöben! Franzi«la, Hau«b»fiserin, 75 Jahr«. 
Marasmus. 

9. April: Vtrandosch»g Simon, Lrttarmer, 79 Jahr», 
Marasmus s«ml. 

9. April: Bvhatta Aloisia, Gefchästtleiterstind 11 M n t , 
Fraisen nnd Hydrocephaius. 

J t c w i r t i l i f t f . 
Hst t l O f i t i t c i n r . 

Josefine vertold. Private, Linz, gkanz Hente, Vast. 
wirt, Unter-Drauburg. Alexander Achterbrrg, Privat-
B»amter. Wien. Michael Ursiniq, städt. Ingenieur, Agram 
Karl Lesinsky. k I Steuer.Oberinspector, Pettau Anna 
v. Höffern. Obersten«-Witw», Äraz Baron Otto Apfaltrern, 
f. f. Kämmerer. Kreuz bri Stein. Felix Bassler, st»i»rm 
Londr« slckerba>:!chullehrcr. Srottenhof, Sraz Wilhrlm 
Bardav. Kaufmann. Rich. Witzler, Maler, Marburg Jean 
«rai^nuich FabnU-Beamter. Reupaka August pundt, 
Saöwrrks-Direclor. Widorg. Finland Gustav Wendland, 

" Widorg. 
" rinrid) 
!omota, 

Damelischiieider, Radlereburg Ernst Achtschin, Beainttr. 
Graz. Albin Haimbuchner. Techn. Beamter. Kraz. Ludwig 
Stern, Reisender, Wie». Eduard Svabotnik, Reisender, 
«raz. M Ruck. Reisender. Wien. Fritz Reiner. Stisrnt*r, 
Wien 

pegelkä»te uud Temperaturen. 

Datum cm. Witterung 
tt«(Ter-
Scw?rr. 
Celsius 

S./4. 77 Rege». 8 0 

S./4. 95 Triib ». regnerisch. 7 2 

1V./4. 90 Heiter. 7.6 

l l . / 4 . 84 Bewölkt. Wind. 8 4 

12./4. 79 Regen. 8 0 

13./4 96 6-8 

14./4. 97 H"tel . 6 8 

3n I M « N iiKfKMAM'i I t i " 
• t l T « r l i | In WlfM, 9 . UisinlntkaMr* 

». rtidiv"ttn: «vd rüiwrm geaen 
h l ^eldbelr«aes dvrch >tt 

Pestsparcine oder m ttetp êVaawctsuNg» 
P?t»»merirl »elte»' 

' D?r praklischr ^anSwirth. 
Ia,»o. g»tiA»a Isr j m r i L 

illtllMM. rt'ichnn» fiend», m 9> ' 
gona«!. OontjSftrtn si «. fl««» 

KljÜr>8 st l. 

K 5 . I r r Gckonom JJJJJft. 
JEnUtlrlt las»», « o i » -Hetlsag. 

•rorüatirt IST«. tc.i I. u 14. 
t»>m INmuI* In d»r,,f«rif»if30T«iat. 

Aaejithiil B > 
SrsttsssMBCTa lest!« OB» Iraur». 



Zu beziehen durch jede Bnch&ndlung iat die 
preisgekrönte in 30. Auflage erschienene Schrift 

dea MH -Rath Dr. Müller Ober das 

/ « ( « « « • un*/ / 
^ a S m » . 

Frei« Zusendung für 60 Pfennig in Briefmarken' 

C n r t RSber, Braunschweig. 

100—300 Dulden monatlich 
können Personen jeden Standes la allen Ort-
Schäften, sicher und ehrlich ohne Capital und 
Risieo verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Staatspapier« und Lose. Antrige an 
Ludwig Osterreioker, VIII., Deutschegaase Nr. 8, 

Badapeet. 

Wasserleitnngs-
Anlagen 

Baupurapen 

Jauch «pumpen 

P u m p w e r k e 
für Haad- a. Kraftbetrieb. 

BRUNNEN-

A r a a z W i l h e l m . 

t CTtnilidifrit trete, so*ift «4 
iU Pflicht ansehe. dem Herrn 

teatoflrn 
in vil« 

Öffentlicher S a a l dem 
Äpotheter in KtunlirdKn. 

„Wenn ich hier in die 
deshalb, weil .ch tt zuerst oU Pflicht a»s«h», 
W > l h » l « , Apotheker in Nrunkirchen, mein«« 
$a*f anzusprechen für die Dienste, die mir dessen 

S>«'« lhee in meinem schmerzliche» rheumatischen Leiden 
stet' und sodaan, um auch »nderr, die diese« gräßliche» 

lldel anheimfallen, aus diesen treffliche« lhee aufmerksam 
u machen Ich bin nicht im Stande, die marternde" 
Schmerzen, die ich durch volle »Jahre bei jeder Witterung«, 
änderung in «einea »liebern litt, zu schill»«», und B*a 
deaen mich weder Heilmittel nach der Gebrauch der 
Tchweseldäder in Baden bei Wien befreien foaatre. Schlaf. 
1»« mälzte ich mich Rächte durch im Butt herum, mein 
«ppetit schmälerte sich zusehend«, wein «»«sehen trübte 

und mein» ganze »Srperkrast nahm ab. »ach 4 
»n langem ««brauch de« Wilhelm'« Thee« wurde ich 

von meinen Schmerzen nicht nar ga« befreit und tot 
e« noch jetzt, nachdem ich schon seit 6 Wochen teiatn 
Thec mehr trink, auch mein Urperticher Zustand hat 
sich gebefiett. Ich bin fest äteezeugt. das« Zeder, der ts 
ähnlichen Leid« seine Zuflucht zu diese« £he« nehmen, 
a«ch ben »rftader brisen, Herr» Y r a » z W i l h » l « , sa 
wie ich segnen wirb. 

«ferir t aater Qaraatie 

Pampen- u. Maschinen-Fabrik 

Ä. FQratsch, Troppaa n. Wien. 
PfislUtea a i i Veraase b l i f* gratis. 

0 

Annoillkll 
ia *)!•» V « U | a na« FukulUokrifUa, CoanMcfc« *U 
tMMTft nsefe and n m l U t i i Um rorOMl&sftiaUa B< 
dln(u*i<a >««» Ai 
I M t a Ikhit Kl 

^ • v o o R(Mt Nhm I 
BntwSrtW IR» m c f a u i 
| H W bMrtWu TuV« 

Wien | „ S W I « n H t t i 2 . 
Prag, Orsbcn 14. 

Wilhelm8 Kränter-Saft 
„Marke Schneeberg" 

@I@I©I©I@I®I©1© 

Kein Hustenmittel übertrifft 
Kaisers 

B r u s t - B o n b o n s . 
O O s i s t notariell beglaubigte Zeugnisse be-I 

weisen den sichere« E r f s l g . b,d 
Aasten, Heiserkeit, Catarrh u ) Verschlei-
«nng. 

Preis p«r Paket 20 kr. bei H. Mslitsr^ 
Apotheke in Pettau. 

GGGGGGGG 
j k Flechtenkranke ZZ 

trocken», näfleude, Schuppenflechtr» und da« mit diesem 
Übel verbundene, so unerträglich lästig« Heatjackea heilt 
unter Garantie selbst denen, die nirgend« Heilung fanden 
.Dr . Hebra « Fiechteata»" »»brauch äußerlich unschäd« 
lich Prei« « fl. S. W , zoll- und postfrri (auch Post, 

marke») i Nachnahme SO kr. mehr. 
Bezug S t . Marie»-Drogaerie. Daazi, (Deutschland.) 

GGGGGGOG 

GGGGGGGG 
(iute billix 
«i t »-jähriger schriftlicher «arantie Versen-

bet an Privat» 
U h r e n f a b r i k 

Hanns Konrad in Brüx. 
Meine Firma ist mit dem k !. Adler au«. 
gezeichnet, befibt gold. u. filb. «uästeüung«. 

medaille» und lausende Anerkennungen 
Illustr. Prei«catalog gratis und sranco 

nach ärmlicher Vorschrift au« deu beilsanisten, fnsch a«. 
preßten Kräutersäfteu erzeugt u»d viel>ach verwendet. Dieser 
Gast bat sich nach Überzeugung der renomniirteflen Rrzte 
aas eine aaterorbentlich günstige Weise, namentlich de-
H>st«a, Heiserkeit, Schaapfea, Vrastbeklem«»»g, Ver-
Meiaraa«, Schwerathmigkeit, Seileastechea tc. bewährt 
Viele Abnehmer bestätigen, e« sei ihueu dieser Last un> 
entbehrlich geworden und nar diesem Mittel hätten sie 
Linderung and ruhige Nächte zu danken. Besonder« em> 
ptehlenftaert ist bietet Saft zn katarrhalische» Affertionen 
di»pon>rten Individuen bei rauher Wuteiung, bei Nebeln 
aU Präservativ, besonder« bei Reisen während rauhen 
A»<i,i>ina. ? r nriift auf die eatziindliil>» Schleimhaut 
de« »ehlkopfe«. der Lafträhie und ihre verzweiganger 
Bronchien« reizmildernd und kräftigend, besörbe.t, indem 

er ia ber Brust da« Sesühl einer sanften wohlthuenden 
• 4 r a u verbreitet, ben A»««»rf. leitet lougestionen von 
diesen lhellen ab und Idst venöse Stockmigen iai Unter-
falb, ohne die Verbau ung zu deeiaträchtigen. die er txirch die 
beiaemeagten »nid oroiuotischei, Bestandtheile oielmebr stä^t 
N » kräftigt. Vei seinem angeiwhmen ^eschmarke ist »r 

nur Rinder» angenehm und nitzlich. sondern all«,, 
b rMWW, laachenkranlen Menschen ein Bedärsni«, öffent-
lichen M w r n «ch Sängern ein willkommene« SXilM 

Kr umflorte Stimme oder gar Heiserkeit Man nimmt 
« bei leichte» katarrhalisch«» Affertionen täglich morgen« 

«ch O i iM, jede«mal eine Stunde vor oder nach de« 
«eise» ei«e« di« zwei Ißltf t i voll lauwarm und steigt 
«ch ewigen lagen mit der jtbriaialigm «abe aas drei 
# 1 6 N I n langwierigen. veraUeien Fälle» nehme man 
j» zwei EßUftl voll täglich drei- bi« viermal, nämlich 
motjym« Iwd abends, wie oben angegtbe» wurde »ad 
aaherbe» enie Stunde vor und bret bi« »in Stunde» 

Sl de« Mittagämahle Linder u«er eine« Jahre er» 
»a davon jetx««al einen, ältere zwei bi« bre, llaffea-
It 90« Die Diät während be« ««brauche» des Wilhelm'« 
uter-Sast .Mark» Schnreberg' best»ht ia keicht ver-

d,ulicher. verzäglich frischer Flrischkost mit «utschluß 
aller geistigen Veträirk» und Vermeidung gewürzter, saurer 
aad tnahkiider Speis»». Prei« einer Flasche samwt «e-
btauMamaeisitag 1 fl. 85 h. 6 « — Die «mdallage 
Ja tistchen wirb mit 80 fr. berechnet Posttelli mit 6 
ffleschen gegen Nachnahme von 6 fl. franro jede« fostamt 
b « «flerr.-angsr Monarchie, «llfälige Bestellung«« »erde» 

schnellste,,« effectturt. 

« NG»mniche« M Wie», wölbst vie Vestellung« z» 
find. 

Z. 2002. 

K u n d m a c h u n g * . 

ES wird hiermit bekannt gemacht, dass, nachdem der 
23. April d. J. auf einen Sonntag fallt, der Georgi-Markt 
in der Stadt Pettau 

Montag rian 24. April 1899 
abgehalten wird. 

Stadtamt Pettau, am 5. April 1899. 
Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

Fr. Kaiser. 

Zur Frühjahrs-Saison 
empfiehlt sich der Unterzeichnete einem hochverehrten 

P. T. Publikum zur Anfertigung 

modernster Herrenkleider und 
Beamtenuniformen 

bei solidester Ausführung und billigsten Preisen. 

R e i c h h a l t i g e Mus te rco l l ec t i on von p r e i s w e r t h e n nnd • • d e n e n 

Stoffen s t e h e n m r V e r f l g n n g . 

Um recht zahlreichen Zuspruch ersucht hochachtungsvoll 

Schneidermeister in Pettau, Bürgergasse Nr. iß. 

T H E E - B U T T E R , 
aus süBsem Rahm erzeugt, aus der Molkerei der steierm. 
Sparkassa in Lichtenegg, sowie Koohbntter ist täglich 

frisch zu haben bei 

X . I v C a l i a c z X T Q , c 2 3 _ £ b l g r e r 

Ferd. Velkl. 

Pariser Fuhrwagen, 
fast neu, billig zu kaufen, sowie eine 

W M " T X T o i t l J E L U L 3 3 . g r 

zu miethen bei 

Sebastian T u r k , Kaniseha-Vorstadt. 
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fllk kücher . M u M a i i e n . IHos le journak 
und sonstige Zeitschriften, wo auch immer empfohlen oder angezeigt, liefert rasch und 

regelmässig 

W. BLANKE, Buchhandlung, Pettau. 
« d t t r t 

Specialitäten: 

unk 
Cf ju r r t i s t ra . 

«.ffeekichtr 

P«t.'S»tzlt»sch»tz> 
»ittel 

„ V a n d o l " 

Silbe?- und QMk-
»»tzse'f» 

bkcr l r f t . 
nmkatMftirrvMia. 
Waffen- und 

Huf-Fett 

der Welt! 
Mm M4a*iui« l<Mn jUnjfit» 
tarntest R^dlrit •in. laulf 

Fernolendt-
Schuhwichse 
für licht«« 6dlut>»*rt «ur 

Femolendt'8 
Naturleder-Cr6me. 

llDtrna **rrill)t|. 

K. k. priv. 
9«krif | ( | r . 1 8 3 2 ia «Bit«. 

Fflkriff-KUkerUic: 
W i e n . Schilrrstr. 81. 

»kr viel»» »«rll«1r» «och-
«HD»UN9<U »ch>« nun genau «•! 

St. i e r n o l m b t . 

P A U L R I C H T E ] 
Ollvenfil-Glenzwlchse, 

V a s e l i n - L e d e r s a l b e , "WW 
W a f f e n f e t t - E r z e u g u n g . 

iv Blaniengasse Nr. 6. 
Preisl is te gra t is a n d fr&nco. 

ßr 1t d i bä«der, selbst für schwelst? Fälle, liefert unter 
V U t# | Dollstrr Garantie zu Fabrikpreisen: P r . KrAsi. 

Bandagenfabrik. Ko»ßa«s (Baden). 

« l e h t l g t f l r Besunde und K r a n k e ! 

n r TÄGLICH 
Wannen- , Douche- und D a m p f b l d e r 

In der Pettauer Bade-Anstalt, Oraugasse Nr. 9, 
am linken Draunfor. 

Zu zahlreichem Besuche ladet achtungsvoll 

die Vorstehung. 

Kruke!' Zilhtrße W ! 
S Bits, 
*t |<»< troinm ffluar 

Ikjwe 

Kleines Haus 
bei Pettau (oder einige ZimmerJksammt Zugehör) wird für 

1 Jahr sofort gemiethet. 
Anträge mit Zinsangabe unter „F. W. 12" Hauptpost re-

stante, Graz. 

Für Ctgaretten- und Pfeifenraucher 
' ist da» beste »ab gesündeste Rauche» 

unbedingt das mit 

^ ö r a t h o a " 
ttar echt mit irrn «inirrk»pf als Schlltz«»rke. 
Ein kleines Packet genügt, um 5 bi« 6 Packete 
Pfeifen- oder 2—3 Packete für Cigaretteiitabak 

wohlschmeckend, angenehm duftend und der 
Gesundheit zuträglich zu machen. 

Uria i f c t dT| tu | t r 

T l i - 2 v £ ö x a t l i , 

GRAZ, 
Vnfuer te „zum »wer". 

Niederlage bei Herrn Z. A«si»ir. tyrttaa 
1 kleine» Packet 10 fr., ein große» 30 kr. 

12 kleine oder 4 große Packete franco per Nachnahme fl. 126. 

Billige Wohnung-
zu vermiethen. 

Anzufragen bei W. BLANKE, Pettau. 

G a j e t a n M u r k o 
Hauptplatz Nr. 4. 

Soeben neu angekommen: 

Herren - Tonristenhemden 
in Rohseide, Flanell, Satin und 
Tricot in allen Farben, sowie 
auch für Knaben zu den billigsten 

Preisen. 
Sehr hübsche Damenblonsen, 
Unterröcke, Kinder-Kleid-

chen nnd Schürzen. 
Erlaube mir auch, die Damen auf 
meine Seiden-Monogramme 
für Wäsche in sehr hübscher Aus-
führung aufmerksam zu machen. 
Seiden-Monogramme 1 St. 

2 kr. 

C a j e t a n M u r k o 
Hauptplatz Nr. 4. 



B e r l i n 
*4chdm» , 

JVlcht 
i n d e a 

3«5s*i Diite' 
vnffctffll 

Einzig echt in der flasche! 
Das ist 

l ö t e w a h r h a f t u n t r ü g l i c h e , r a d i c a l e k ) i l f e 

g e g e n j e d e u n d j e d e I n s e c t e n j ) l a g e . 

| Pett«»: 3»f(f > t | i « i ( . I Sri«»«»: «l»t« M « r t i » z. 
. O th»mrDi i r»«H»r . | 

G«««»itz: A r « , » » p » j» 
vt»tc«: « . Wt • («x * S»h». 
«i»d-F«istritz:S S t i«»r 4 S»h». 

. >. P . Krants»«rfkr. 
a»rl 5 1 p «tsch. 

„ « . P i » « r r . 

J»s«s S » s i » i r . 
Ig»az v « h r » » l l . 
0. Lepsfch». 
vrtder V t , » r e t t r r . 
1 . R i « , e l » « » r r . 
« . « c h » l f t » t . 
». « . S c h » » b . 

S « l l i » s c h « t t -
1 r « t s ch k». 

lotel Belvedere, Wien 
|nächst SUd-Staats-Aspangbahn. Arsenal II I .GUrtel 27. 

Einzelne Z immer v o n 1 fl. a u f w ä r t s n n d vollständig 

möblirte Wohnnngen 
jede Grösse und jede Zeit. 

Hötel Omnibus. 

der 
sferft 

Kinder-Wagen 
in größter Auswahl zu sehr billigen Preisen empfehlen 

öriider Zlawitsch, pettau. 

Alle Maschinen 
für 

LANDWIRTHSCHAFT UND WEINBAU 
zu ermässigten Preisen: 

Futterschneidemaschinen 
Trieurfl (Getreidereinigungs-Maschinen) 
DÖIT-Apparate für Obst und Gemüse 
Wein- und Obstpressen, Heupressen 
Dreschmaschinen für Hand- und Kraft-

betrieb 
Peronospora-Apparate verschiedener 

Systeme 
Beschweflungs Apparate (Neuheiten!) 

sowie alle wie immer Namen habenden landwirtschaftlichen und Wcinbaumaschinen 
liefert in bester Ausführung 

IG. HELLER, WIEN, ll|2, Praterstrasse 49. 
M h Vor Ankauf von Nachahmungen wird bestens gewarnt. 

Wiederverkauf er und Vertreter gesucht! — Cataloge gratis! 

enner 

Zar Erleichterung des Kaufes gewähren wir sehr günstige 
R a t e n z a h l u n g e n . 

BC Preisliste gratis und franco. "•§ 
Niederlage: 

Brüder SLAWITSCH, Pettau. 
Soeben erschienen: 

Nationale Postkarten 
in prachtvoller Ausführung. 

Das Reinertrilgnis zu Gunsten des deutschen Studenten-
unterstützungsfondes in Pettau. 

Vorräthi| bei 

W. Blanke, Buchhandlung in Pettau. 

Alles Zerbrochene 
aus lila». Porzellan. Steingut, Marmor, Ala-
btisier. Ellenbein. Horn, Meerschanm, 6ip», 
Leder. Hui/., sowie alle Metalle etc. etc. kittet 
dauerhaft R u f e unerreichter 

U n i v e r s a l k i t t 
dos beute Klebemittel der We l t 
In Glasern ä 20 und 30 kr. bei W. Blaake, 

Pe t t aa . 

Ratteatod 
(Jtlit Ammisch. Drlikfch) 

ist da« beste Mittel, um Ratte» und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich für 
Menschen und Haulthierr. Zu haben in Packctcn 
s 30 und SO kr. bei Apotheker hau« Molitor. 

Stampiglien 
IM Kauttofeuk oder Metall 

l i e f e r t n j e d e r A u s f ü h r u n g b i l l i g e t d ie 
B a o h d r u o k e r e i 

W. Blanke in Pettau. 

Kauft Beyer-Tinten 
W v n i c h t e r h ä l t l i c h , l i e f e r t d i r e c t Tilitensabril Beyer. Görkau. ltlll̂  ll l)C V111 teil. 

V«r»nt»ortlich: Jgnaj Sprihey jun. Tiuu: Bfanlf, Prito>?. 



Hieilage zur 

V«l«g v», & Ia f e t t n . 

tebenskrisen. 
Srzühlung auf mist reu Zage« von M Z r » h m » t . 

<g»«sch»»») 

" murmelte Ernst zornig vor sich hin. .wenn 
mir eine» Abschlag schickt? Wie soll e« dann wer-
!" Wenig heitere Bilder stiegen vor seinem Geiste 

aus. während er den Nachhauseweg zurücklegte .Da 
prahle ich imnier mit meinem unverschämten Glück, daß 

für mich ein reiches Bräntche« vorhanden ist. dem anßerdeni wirk-
lich mein ganzes Lieutenantsherz gehört, denn, den ttuckuck auch, 
wr> Nora kennt, wie ich sie kenne, der muß sie lieben — und nun 
»ehe ich da mit einem halbe» Korbe! Wenn das meine Gläubiger 
miiBten, die ich mit Rot und Miihe bis heute vertröstete, habe ich 
itiilk» nicht immer den Mund gestopft mit meinen goldenen Aus-
i'iditeii, an den sie ebenso fest glaubte», wie ich selbst? Hätte ich 
»>>t meinem eigenen Impulse gefolgt und Nora schon hie und da 
deutlicher meine Absicht gezeigt, ste wäre früher aus ihrer für mich 
wrilig schmeichelhaften Unbefangenheit herausgetreten. Aber die 
Butter hielt mich immer wieder zurück mit ihre» Mahnungen an 
îoraS Jugend, als ob ein solches Mädchen nicht jeden Tag von« 

.«leck weg geheiratet werd«» könnte! Ach, ich gebe auch dennoch 
die Hoffnung »och nicht auf! Es hat sie überrumpelt, und ihre 
weichlich ernste Lebensauffassung steht meinem Glück noch für we-
nige Stunden im Wege. Pole» wird noch nicht verloren sein, 
-einer Majestät fidelster Lieutenant darf doch nicht uni ei» paar 
lümviger Tausendmarkscheine da« Gewehr in den Grabe» werfe»!' 

Und die Richtung nach dem Kasino einschlagend, zeigten seine 
hübschen Züge schon wieder die ganzr Sorglosigkeit, de» sonnigen 
Leichtsinn. der ihn zu dem liebenswürdigsten Gesellschafter nnd 
eniienehmstrn Kameraden machte. .Weil» alle Stricke reißen." so 
lochte er, ,so muß Kurt einmal wieder seine milde Hand ansthun. 
tfr verfügt ja wohl jetzt über Unsumme«. seit seine Praxis so 
uttvorblüht, Eise sollte klug sei» nnd ihn ein wenig heranwinke». 
?er lausend anch, "das wäre ei» Schwager »ach meinem Kerzen!" 

5. 
Al« Ernst einige Stunden später in heiterster Stimmung sei» 

•i mmer im elterliche» Hause betrat, war das erste, worauf sei» 
'Wirf fiel, ein Brief, in dessen zierlicher Ansfchrist er gleich Nora« 
vniid erkannte. Hastig riß er das Eonvert auf. und ein Ausruf 
i>e« Schreckens entfuhr seinen Lippen dein. Lesen der i» höchster 
*il» hingeworfenen Zeilen: »Mein Ernst, soeben wird mein ar-
«ist geliebter Bater krank und besinnungslo« un» in da« Hau« ge 
^ncht. Der bereit« anwesende Arzt konstatiert einen Schlägst«« 
und giebt die erschütternde Gewißheit, da« nur noch wenige Stnn-
l'oi un« den Teuren erhalten. Mich verlangt nach dem Beistände 
»nd der tröstenden Nähe Deiner, nunmehr auch meiner lieben 
'">ama> Willst D« ihr da« unsagbar Tranrige mitteilen nnd sie 
''Uten, zu Deiner Nora zu kommen?' 

.Also doch, dem Himmel sei Dank." Da« wäre« die ersten 
«vme, welche Ernst fand. und erleichtert atmete er anf. Seine 
xVhüUnifle mußten in der That vor einer drohende» Urise stehen, 
'"om er sich in erster Linie mit seinen Angelegenheiten beschäs-
" i m konnte. Dann freilich drängte fich auch gleich der Gedanke 
in den Unfall auf, der das Karstensche Hans getroffen, nnd ohne 

"gern enteilte er. seiner Mutter die nötige Mitteilung z» machen. 
-l»f das höchste erschreckt und von tiefem Mitleid mit Nora er-
»innen, von weicher fie in diesem Augenblicke erst erfuhr, wie uahe 
"r ihr nun stehen sollte, eilte die Majorin. von Else begleitet, so 
«'sich hinweg, um de» schwergeprüsten Frauen zu helfe», über 
wen Haus die dunklen Schatten des Todes schwebte». Ach, was 
'>'"nte sie ander' thun, al« in zärtlicher Liebe die z« umfangen, 

welche ihrerseits alle Kraft nnd alle Festigkeit bedürfte, um die 
unter der Wucht de« jähen Unglückes ganz zusammenbrechende 
Mutter zu stützen? Nach wenig unsäglich leidensvollen, bange» 
Stunde» war alles voriiber, und die den Frauen gefolgt?» Herren 
traten erschüttert an da« Totenbett de« Mannes, den sie midi 
kurz zuvor in voller Kraft fllr die Seinen waltend nnd schaffend 
gewußt hatten. 

Eine Ohnmacht hielt mit wohlthätigem Ban» für kurze Frist 
die Sinne der Witwe »msange», um welche die Majori» liebevoll 
bemüht war, während Elfe nnd Ernst mit leisem Znreden Nora 
ans dem Zimmer des Toten führten. Starr u«d ohne Widerrede 
ließ sie eS geschehen, dann aber sank ste schluchzend in Else« sie 
zärtlich umschlingende Arme und ergriff Ernsts Hand mit so bitten-
der Gebärde, daß er, übermannt von Liebe und Mitleid, einen 
beißen Kuß ans ihre St i rn drückte, und in diesem Augenblicke war 
eS wirklich nur dir Brant. der sein ganze» Denken galt. Heilig 
gelobte er sich, ihr zur Seite zu stehen nnd sich ihre» Besitzes 
würdig zu machen. 

Nachdem die ersten schweren Tage vergange», kam e« zwischen 
dem Brautpaare zu jener ersten Aussprache, welche sonst so voll 
des süßeste» Zauber«, in diesem Falle naturgemäß einen ernsten 
Charakter trage» mußte. 

.Ja, der liebe Gott hat e« mir deutlich gezeigt, wa« ich th»u 
mußt»/ sagte Nora. »Sieh, mein Ernst, al» der Bater auf dem 
Sterbebette so schwer mit dem Tode rang und sein Blick immer 
wieder wie in gnälender Sorge und heißer Angst anf mich fiel, 
die bleichen Lippe» etwas sagen wollten und doch keine Worte 
sandrn, da glaubte ich zu verstehe», was der Sterbende zu meine» 
schien, nnd seine Hand zärtlich fassend, stüsterte ich ihm zu: .Bater. 
sorge Dich nicht »in mich, ich bin Ernst von Hillmer« Braut." 
llud ich halte Da« Rechte getroffen. Ernst, der Bater nickte be 
rnhigt nnd wandte sein Auge nun nicht mehr von Mutter nnd 
den Knaben ab." 

.Du bist mein starkes Mädchen." erwiderte Ernst uud zog dir 
Braut an sich, »Strst nimmt es mich wnnder, daß Deines sterben 
den Pater« sorgende Blicke Dir galten, mußte nicht das Geschick 
der leidenden Mut te r , die nun der Stütze beraubt und da« der 
uumündige» ttiiaben weit schwerer anf sei« Herz falle«?" 

.Bater kannte wohl meinen ungestümen Sinn," gab Nora leise 
zurück, »er wnßte, daß ich der Leitung bedarf, de« festgebahnten 
Weges, wenn ich nicht wie ei» Blatt im Wi»de verwehe« soll." 
Die tiefe Denint, welche aus diesen Worten seiner Braut klang, 
riß Ernst zu stürmischer Bewunderung hin, die sich in so heftiger 
Weise äußerte, daß Nora ihm sanft wehrte und mit flehentlichem 
Blick ihrer seelenvollen Augen bat: „Nicht doch. Ernst. Du über-
schätzest mich, ich bin nnd wil l nicht« weiter sein al« da», was 
Gott an« mir mache» wird »ach seiner Gnade." 

Dem leichtlebige» Temperament de« jungen Bräntigam» sagte 
es schlecht zu, daß er sein Glück, das i« so trüber Stunde sein 
geioorde» war, nicht vor der Welt zeigen durfte und überhaupt e« 
so wenig genieße» konnte. Zwar hatte er Gelegenheit genommen, 
dort, wo e» dringend nötig war. den Stand der Dinge offen zu 
enthüllen, denn nur so dürfte er sich der R»he vor den Gläubigern 
freuen, welche die ftrist noch bis znm Hochzeitstage verlängert 
hatten. Aber, daß dieser »och i» so weiter Ferne stand, behagte 
dem »»geduldigen Bräutigam wenig, dem es mit der Zeit immer 
schwerer ward, die trübe Atmosphäre seine» Brautstande» zu er-
tragen. Frau Karsten«, unfähig, ihre« Schmerze» Herr zu werden, 
hatte in banger Ratlosigkeit alles Geschäftliche, welches ihr nahe 
trat, heftig zurückgewiesen, und was war natürlicher, al« daß Her, 
von Hillmer« anf ihre und Nora« dringende Bitte das alle» über-
»ahm nnd anch einwilligte, Bormniid z» werden. 



- Eduard Mil ler. 
Mtoript l i c f i c t ?>>»delpr0fld<iit für i"M. ( K i t Xejt.) 

»Dies letztere thue ich jedoch nur unter der Bedingung," so 
hatte er gesagt, .daß e» mir gestattet ist. einen juristischen Bei-
rat zu nehme», da die kaufmännischen Verhältnisse. welche die 
Fabrik mit ihrem weiten Getriebe mit sich bringt, mir allzu fremd 

sind, um sie anch 
nur einigerma-
fiel» übersehen zn 
können." S o kam 
es, da« der Ma-
jor zwar nomi-
nell alle Bor-
mundsangele-

genheiten iibcr-
nahm, dieselbe 
aber in Wirklich-
keil Kurt Win-
ters geübten 
Händen über-
ließ, der sich ih-
rcr mit aller 
Treue annahm. 
I h m lag es auch 
ob, das Test«' 
meut des Ber-
storbenen genau 
zu prüfen und 
alle darin ent-
halten?» Be-
dingungen ans-
zui.lhren. 

Als nun der 
junge Rcchtsan< 

.valt von der Berlobuug RoraS erfuhr, von der Ernst ihn selbst 
in Kentni» setzte, schien er betroffen und Ernst, der mit Recht 
einen warmen Glückwunsch erwartete, frug verwundert: . R u n . 
findest T u gar keine Worte über diese Thatsache, welche Du eigen»-
lich längst hättest kommen sehen müssen?" 

.Verzeih. Ernst ." beeilte sich Kurt zu erwidern, .meine alte 
Schwerfälligkeit, die ich füglich längst abgestreift haben sollte, schloß 
mir den Mund im ersten Momente. Bon .Herzen beglückwüusche 
ich Dich zu Deiner Wahl, der Befifo einer solchen Brau t ist wahr-
lich ein Glück im höchsten Erdensinne. Gott segne es ench beiden!" 

ES schien, als wolle er noch mehr sagen, aber nnr ein fragen-
der. halb zweifelnder Blick streifte daS glückliche Zeucht des Bet-
terS, und unausgesprochen blieb, was vielleicht in dieser Stunde 
gesagt, ans besseren Boden gefallen wäre, a l s später, wo eS ein« 
»chneidender wirken sollte, a l s alle Beteiligten ahnten. 

6. 
.Und gestatten « ie die eine Frage, warum ward I h r e Tochter 

in dem Testamente in so auffallend geringer Weife bedacht?" sprach 
Kurt Winter zn Fran Karstens. mit welcher er, so unlieb es ihr 
und ihm anch ton mochte, heute geschäftliche Dinge besprechen 
mußte. die ihrer Erledigung harrten. 

.Me in seliger Mann durfte wohl in erster Linie für unsere 
«naben sorgen." antwortete F rau Karsten» nnd ihre Wangen färb-
ten sich höher, „denn Nora 
stand unserem Herzen nie-
mals so nahe, ist sie doch nur 
ein angenommenes Kind " 

Ein Ausruf deSStauuens 
entfuhr dem RechtSanwalt. 
und Frau AarstenS fuhr ver-
wir r t for t : . D a s nimmt Sie 
mit Recht wunder, da nie 
mand bisher davon erfuhr. 
ober io viel ich weiß, lag es 
anch in meines Mannes Ab-
sicht, das Geheimnis von 
NoraS Herkunft für immer 
zu verschweigen. Ging er 
voch feit langem mit dem 
Gedanken »m, Nora ganz zn 
adoptieren, und es ist mir ei» 
Beweis, wie wenig nahe er 
sei» Ende glaubte, daß er 
diese Augelegeuheit »och nicht < 
ordnete." 

»Aber gestatte» s i e mir 
noch eine Frage," begann 
Surr , doch schon siel ihm Fran 
Karsten^ aufs neue ins Wor t : 
. s i e wollen wissen, wie dao 
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Ga»z4 kam, ich will eS Ihnen auch nicht vorenthalten. II,i ,< 
Ehe war bereits vier J ah re kinderlos, und wir litten beide fcii 
unter diesem Umstände, besonders mein Gatte, der oft klagte, 
wen er eigentlich arbeite und sich abmühe? So schien es 
ein Fingerzeig Gottes, a ls wir auf einer Gebirgsreife die Fan, -
eines in drückende Not geratenen armen Webers kennen lern 
welcher, am Totenbette feines WcibeS stehend, mit seinem £ 
lein Kinder fast der Berzweislnng nahe war. Uns gelang e«. 
der äußeren Rot zu entreißen, und dankbar ging er auf UNH 
Borschlag ein, das kleinste, damals zweijährige Sind, die zc, 
N o r a , zn uns zu nehmen, für die zu sorgen ihm schwer aui v 
Seele lag. S ie uns ganz zu übergeben, ich meine für Lebens ii 
dazn konnte er sich nicht entschließen, und wir drangen dam -
nicht iu ihn. froh, das kleine Geschöpi an unser Herz nehme,, 
können, welches so liebeverlangend zu uns aufsah. I n fpä'k 
J ah ren wiederholten wir oft den Berfuch, Nora ganz ihrem • 
abzufordern. aber immer verweigerte er eS auf das hartnmT i: 
wiewohl er nach wie vor mit lebhaftem Dank alles Gute r.r 
kanute, was wir dem Kinde thaten. Zeit Gott uns dann n 
wider Erwarten Kinder schenkte — zwei waren gleich »ach 
Geburt wieder gestorben — und sie uns auch erhielt, da t ra t na: 
gemäß der Gedanke an Nora mehr in den Hintergrund. nnd n\ 
M a n n glaubte genug zn thun, wenn er ihre Zukunft sicherstellt 

.Weiß Nora von dem allen?" frug der Rechtsanwalt. 

.Ne in , " erwiderte hastig die Angeredete, .und warum soll 
sie eS auch?" 

. W i r dürfen wohl kaum hoffen," versetzte Kurt, .daß ihr 6>: 
Geheimn S ihrer .Herkunft immer ganz verborgen bleiben wi 
und ich muß gestehen, ich fühle inniges Mitleid mit dem jun.'. 
Mädchen, wenn sie es einst erfährt, daß —" 

.Aber ich bitte S i e , Herr RechtSanwalt," unterbrach ihn in 
fast weinerlichem Tone die W i t w r . F ü r Nora bedarf es 
thatsächlich I h r e s Mitleide» nicht, ist ihre Zukunft nicht aus 5 
beste gesichert durch die Verlobung mit dem liebenswürdigen iurn ; 
Offizier?" 

. W i r wollen es hoffen." entgegnete der junge M a n n enii: r 
»och a l s vorhin. . I c h mache Sie nur darauf aufmerksam, de.? 
da» junge Mädchen bei Gelegenheit ihrer Seira t eines vollen > 
mens bedarf." 

»Ach. S ie stürmen aus mich ei» mit diesen mir so uMvirt: 
scheinenden Dingen," klagte Frau Karsten», »während mi rd i e t i> 
Trauer um meinen geliebten Manu noch viel zu heilig scheint, 
um gestört zu werden. Wie sehr verstand er es alle Zei t . Bin 
dergleichen fernzuhalten!" 

»Ich werde mir erlaube», zu gelegener Stunde noch ein»! 
über die Sache mit I hnen zu reden," sprach Kurt und erhob si 
um für heute damit abzuschließen. Drängte es ihn doch feu-
erst völlig klar in der so überraschenden Angelegenheit zu sel, 
ehe er die nötige» Entschlüsse faßte. 

Unmutig sah ihm Frau KarstenS nach. »Kein Wort der V 
erkennung hat dieser trockene Jur is t > 
alle», was wir an Nora gethan haben: 
thut im Ge- genteil, a ls seiihrw»ndergrl> 
Unrecht ge-
schehen!" 

granr und die schwantSvfinc AraSmiickr. vrlgwaljeichnnng vo« K Lütte. «Mit Tetf.) 
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Ööttc sie getuuBt, was in dieicm Augeublicke Kurt Winter 
chte. sie wäre noch weit mehr außer sich gerate». . I » puren« 
'.oismuS, nur um ihrem Lebe» einen Inhalt zn verschaffen.' so 
achte er seinem Herzen im Selbstgespräch Luft, .wird so ein 
iiid verpflanzt aus den« heimatlichen Boden und niemand fragt, 
ichieht es dem Kinde selbst zum Segen? Doch vielleicht ur-
ile ich in dieseiu Augenblicke allzu schroff." fuhr er ruhiger fort. 
• mögen wirklich edle Beweggründe den schritt veranlaßt habe», 
ssen Folgen niemand ahnen konnte, und dem vielbeschäftigten 
wrikherrn lagen in der That täglich so viel andere Dinge an, 
?rzen. daß ich ihm keinen Porwnrf machen darf, wenn er meiner 

.iisicht nach vielleicht 
:d)t richtig Haubeitc. 
:,d die Frau ist nichl 

.1, stände, irgendwie 
uzugreifen, das hab,' 

ch nicht erst eben ge 
-den." 

Eine halbe Stunde 
.äter saß Kurt Winter 
ücr dir Karstensche» 

kapiere gebeugt, in sehr 
ifrigem Sinnen am 
Schreibtisch in dem Zim 
ncr des Berstorbene», 
velches ihm jederzeit zur 

rfügung stand, wenn 
in der Angelegenheit 

was »achzusehen nötig 
'alle, al« Ernst eintrat. 
-ein Besuch kam dem 
Jetter ungelegener denn 
e, iah er doch aut de» 
'rften Blick, daß sein 
i.ist ein dringendes An« 
iegen hatte. und er 
ächtete nur zu sehr, es 
;>« kennen. 

Und schon die ersten 
Körte des jungen Lieu> 
:. nantS bestätigten seine 
lhnung. 

. Is t ein Teil vonNo-
7a»Bermögen sofortdis-
zonibel?' begann Ernst 

fieberhafter Erregung. 
.Ich bin nicht in der 
-timmung, Dir lange 
Erklärungen zu geben. 
>iurt: kurz und gut. ich 
i,nß noch heute abend 
unftausend Mark in 
Bünden haben, wenn 
ch nicht morgen meinen 
lbschied nehmen will." 

. Ich werd? Dir das 
'cld schaffen. Ernst," 
noiderte der andere 
üit erzwungener Ruhe. 
.aber versprich mir, daß 
ergleichen —" 

.Was, Du willst mir 
Vorlesungen halten?' 
ihr Ernst auf. .habe 
ch etlva kein Recht, von 
em Gelde meiner Braut 
iciue Schulden zu be-
:hlen? Du hast doch 
icht blind ui«d taub in der Welt gelebt, um zu wissen, daß solche 

Bachen alle loge vorkommen. Glaube nur nicht, daß diese Summe 
ie einzige ist, die ich fordere, aber die Zahl derer ist nicht gering, 
welche ungeduldig den.Hochzeitstag erwarten, der leider wegen 
ieser leidigen Traner bereits allzu lange verschoben «vurde. Also, 
an« ich das Geld in einer Stunde bekommen?" 

.Du sollst es erhalte»,' erwiderte Kurt, der sehr bleich ge-
worden war. .Aber zuvor höre mich an; Du mußt «nich hören, 
hust,* fügte er mit HocherHobeiier Stimme hi»z». als er die un-
eduldige Miene des Betters sah. 

.Mach' eS kurz, meine Zeit ist knapp," sagte der Lieutenant 
'nd blickte ärgerlich zu j iurt auf, der sich erhöbe» hatte »ud mit 
^gewandtem Gesicht jetzt begann: . Ich sehe voraus, daß Du 

?eine Braut ans Liebe nahmst, und,' doch heftig rief Ernst ihn« 

entgegen: .Und was geht e» denn Dich an. ob ich es that oder 
nicht? Wenn Dn es Übrigens hören willst, so höre: Wäre Nora 
arm gewesen, ich I>ätte sie nicht begehrt.' ram,«,.«! 

Hcimwärl». »»ach «i»«r Zeichnung von « d L i i b e n . (Mi t Teil > 

Sd«ar» M ü l l e r , »er schweizerische Bu»de>>präfi»cnt f ü r 1 8 9 9 . DI« 
Buub«»v«rsammlung am Ifi. T f j e m b f r 1808 , u m Bunde»präsibente» für 

da» J a h r 1839 gewühlt beti 
bl»herigen Bicepräsidrnt«» 
Herrn Eduard Mül le r . She-
lls» Mil i l i l rdepart«ment» 
Eduard Mut te r wurde an: 
12. November 1848 in Tre»-
den neboren: »eine Heimat-
t r a c i l t t ist Nidau, « o n t o r 
f m , E r widmete sich ju 
ristischcn S ludien . absolviert-
da» Beruisch« Fürsprecher-
kramen uud bekleidete vo-7 
J a h r e 1870— 187-1 die stell-, 
eine» Gcrichlipräsidrot«» in 
".iern. T a n n wandt« tx fiel 
der? ln!oa l t»prar i» zu, wel-
chemBrrufecrvier,elmIahr« 
Ire» blieb. 1888 würd« e? 
w m Tl.idlpräsidenl«» \>or 
Lern ßi'iuiihU. welche Stel le 
er bi» in» J a h r 18Sü bellei-
dctr. Mül le r wurde im Jal ir« 
l . ^ ^ in den Bernisch«» Äro-
»en R a t . 1884 iu den Wo-
t i v n a l r a t g . wühl t , welch l«tz-
lern er I M t i l O präsidierte 
Stach dem Tode de« Bunde»-
ral«» Schenk wurde er I8I!.'> 
in den Bundes ra t gewildlr 
in dem «r zunächst da» Just iz-
und Poli ;e idepar«em«»t und 
»cit dem Rücktritt F rey» da» 
Mi l i t ä rdepar lement leitete 
t,und«»präsid«nt Mü l l e r ist 
ein f«ingebildeler und scharf-
sinniger J u r i s t , eine groze 
Ärb«it»krast, der die schwie-
rigst«» Arbei te» scheinbar 
spielenb bewäl t igt , da» be-
wie» die mit so großem 
Scharsünn und Umsicht ge-
iühr«e Unlersuchuug gegen 
die anarchistischen Umtriebe 
mit welcher er vom B u n d e ' -
rat« al» Ä e n e r a l a n w a l t »>: 
hoc im J a h r 1885 bet rau: 
worden war. Mül l e r ist aber 
nicht n u r ein scha»ssi»nig«i 
Ju r i s t , er ist auch ein her-
vorragender M i l i t ä r . S t e 
188!) b i j 18!>5 kommandiert , 
»r die dr i t te Armeedwistoi 
und hat sich besonder» iir 
Truppenzusammcnzug von-
Aahr« 1803 im B e r u e r J u r a 
al» I r u p p e n f ü h r e r mit ra-
scheu, mili lärischemBlickund 
entschlossenem Auf t r e t en in 
glüuzeuderWeise au»ge;eich-
net. Nach mehreren Jahren 
Unlerbrechung ist nun de: 
Ehes de» Mi l i t ä rdevar le 
meut» wieder ^ur Präs : 
d«uteuwürde in der schwel-

jerischen Eidgen»is«»schast ge langt und >s, dieselbe somit sür da» J a h r 189: 
In guten, starke» Hände» . 

D i e schwarzkopjige und di r g r a u e ÄraSuiück?. T ie Grisi« der schwarz 
kövsigen l<ira»mücke <M0«ch. Schwär,plältch«»» betrügt »iigekühr 12 llciilimeter 
si« ist bedingt durch die erste oder zweite B r ü t , vuu welcher der Vogel h«r-
stammt, dann aber auch von der A u ? b i l d u n g . in welcher er a l t ?'«s!Iiug im 
'vergleich zu d»u lVeschwistern erscheint. T i e Lberiei te ist o i i v e n b r a u n , bei 
Lbe r - und Hiuicrkovi schwar j : die schwa?;« Uut te ^ieht sich mehr oder weniger 
tief nach dem Rocken h i n : Ziigel . Backen und Hal»s«i»eu grau , der S rops heller 
S i n n und übrige Untersei ten wei^. Se i l en sahlbrünnlich! Schwingen dunkel-
braun mit schmal o l ivenbraunen Aunensäumcn. "luch die S te»«r ieder» lind 
oi ivenblai in und haben sehr schmale kahle Zäume. Zr i» dunkelbraun. Schnabel 
hornschwar , , Aüße dunkelbrauu. Beim Geibcheu ist ber Lberko^is rostbrau» 
Zi« Lberseile und die Anftrn!Siime der Schwingen nähern sich dem Rostbrau» 
A n den S e i t e » ieigt sich da» RostgelblichdrSunlich«. T ie Zungen haben dunkel-
oder hel lbraune Kövl'e. Te r Berbreitnng?kre!» ist E u r o p a bi» Lapplanb. da» 
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westliche Ast«» b l l zum Äaufaiut , hie fanarl(ck)en Inseln, Madeira Tt« »rösze 
her grauen «ratmücke stimm! ung«fahr mit b«r d«t schwarzkbplig«» fib*rern 
T ie Chetieitc ist schmutzig olivengrautraun, Rreit um die Augen weiß, bi« Ohr«»-
gegenb und di« S«it«n d«t Unterteil« fahlbrilunllet, Unterseite weiß, untere 
r^Titgelbecfen rostgelblirfj; Schwing«" und Steuerftbern olivendraiin, außen 
tal)l, J r i t , Schnab«! und Füße botnbraun t i e Färbung erscheint balb bei 
dem einen Siemplar bimstet, balb bei bem anbeten heller. MSnnchen unb 
fiSeibchtn sinb nach Helleret ober dunklerer FStbung. Aberhaut» nach beriethe» 
durchaus »ich« zu untnsch«ib«n. Auch geht man hinsichtlich ber (Wrbfie b«t 
«««schlechter gänzlich unRrtjer «erbreitungtkreit berfelb« »nie beim Schwarz 
fupf. D i« 9tnfnnft bet schwarzfdpstgen (Jttalmstrte fa l l t im mittleren Teutsch 
land gewöhnlich gegen bie R i t t e bei Apri l . tf« ist jedoch ftti da« frühere 
ober spater« Erscheinen di«fet Sünger« bie Witterung unb bie früher« ober 
wütete Entwicklung bet Vegetation Dun entschiedenem (SinftnS. T r i t t Stil le 
über gar noch etwa# Schnee auf, so stnb bie atmen Angekommene» in große, 
'Verlegenheit. Sie halten sich bann tief in bem Sebsifd) unb ben Heck«» auf 
unb hüps«n selbst auf b«m fuben an feucht«n Stellen unb Wiefenrilnbetn, bie 
an ba» Buschwerk grenzen, urnh«r, 
>oo si« am «hesten Insekten er 
ha!ch«n künnen, welch« bie Tonne 
weckt. M i t ben, Borantiicken be« 
M a i beginnt bat Brutgeschist, u n d 
b a u e n si« ihr ?test i» n ieb i igeo 
n»eblisch » n b Westrauch T a « W « i b 
ch«» l eg t vier bi» fbnf Uier, welche 
auf fleischfarbigem Ütnnrbe bimfei 
braunrote Flecken haben unb g e l b 
b r a u n m a r m o r i e r t sind. Nach drei. 
zehn Lage» schlüpsen bi« nackte» 
Jungen aut , mit grober Bursichi 
»»b Zärtlichkeit vo» bei» Weib-
che„ dehandell l i « »leinen wach 
fen rasch. Tie Färbung ihrer 
Mopffebetn ist schon bei be» jm, 
gen Männchen vielfach dunkle, 
braun, al« bei bei, Weibchen. Für 
die Stube, resp ben ftflfig eignet 
sich ber Schwatzkops vorzüglich 
T ie Zeit bet Heimkehr unserer 
grauen zttratmürke ist b«r An» 
gang bet Apr i l ober Ansang be« 
M a i . Jbtitleruiig«Ueit)Attni|le kön-
nen indessen ba« Eescheine» In b«r 
Heimat etwa« verzvgern « e -
wdhnlich fuhrt wurmet Nachltege» 
n»< biefe» edle» Süngee zu. unb 
bann hüte» wir am heil au,fiel-
gcubeii Marge» bie fl&tenb« St im-
me be«iell>fn, ine svrtwahrenbe 
Unruhe, bie ih» bau Baum zu 
Baum, bau Busch zu Busche aus 
»nb ab t re ibt , kennzeichnet sein 
•-Seien: nur fetten zeigt sich ber 
qewbhniich gut gedeckte Gänger aus sreie», Zweige, W» un« ban» sein« eintönige 
Farbe »nb sorge dengle Hal tung onffAlf t Wie bezüglich bet Aufenthalte» ba» 
Paar anspruch«la« erscheint, so ist et auch nicht sonderlich wählerisch in Hinsichi 
auf Restanlage I n (Karlen, Parkanlagen und Walbhege» baut e« oft an ifhr au« 
»»setzten Stellen, am verborgensten in bet Regel in Fidttrnbestanben. T o t kiinsl 
>01«. locke, gefügte an« blitr«» ti«ra«halmen. inwendig mit einigen Pferbehnarni 
belegt« Nest steht in mäßiger VObe bau bem Baden. I a « m i » , TornbüseHe, Buche» 
decken, Laubhütte», Stachelbeer, unb Iuhanuttbeerbüfche ft. blenen zur Nest 
anlag«. T r e i bi» f i n f Eier entbiltt bat Nest, weiche gelblich gtan-weißen S tund 
haben »nb mit Sigranen Flecken veileden sind T i e t i e i n e n wachsen sehr schnell und 
zeigen a l t Neslbewohner etwa« eigentümlich Wilde« und Feindselige« im Blick 

H e t m w a t t « All«», wa« mit l i r o i . («inen Betgen und seinen Leuten z» 
sammenbangt. haben wir mit einem Zaubrtschleier voll Poesie »msponn«n. Tie 
A lm und die Sennerin. Tiroler« Vieb unb Lieb Hub wer mag et str«itr», «« ist 
ja schdn. blefe» l'anb, in s«in«r gewaltigen Pracht, in feiner lieblichen Anmut, 
unb et ist ja eigen, bieie« Bolk mit Wännerfraft unb ttinberbtr.zen Aber «in 
Paradie« ist » darum buch nietn, unb bie vielen beliebten Bilbee von Tiroler 
Land »nb Lebe», bie un« weif, machen mochten, baß bat Leben dort braben in 
ben Bergen hinflbiie wie ein Ib t j l l mil Jodeln unb Zitheespiel. haben eben!,, 
»»recht wie bat V,eichen au* ben Bergen »Aus ber A lm. ba giebst ka S ü n b ! * 
T a t Leben bet Bergbewohner hat HArten. ben denen sich ba» Volk auf dem 
platten Lande kaum etwat träumen laßt, Tiefet HolzfSNee ans uns«r»m Bilde 
bat «in« Arbeit hinler lich so schwer und gefahrvoll, baß «in Atdkiter I« de, 
großen S ind ! ober >>on »em platten Lande dabar znrllckfchrecken würbe und stell 
>«hr fc«!inn«n dlirft«, sollte er de mit feiner eigenen bielbeklaaten Arbeit v«, 
tauschen «her e« ist eben etwa« Jugendliche«, Kraststrotzenbe« in bi«s«m Bolk 
Wie unfet Hol,sollet |«tzt von seiner Arbeit heimkehrt, da hat er et hinter lich 
geworfen, wa» ihm ber Tag an Mühen unb Äefahren gebracht hat Vergnügt 
brennt er sein Pfeifchen an unb gleich wirb er dein, Abstieg einen Jobler er» 
ichallen lassen, daß bie Berge r ingt tolberhnllen ; . t i r o l e r sein luft ig!* 

Auch «in (»rund A d v o k a t „St i len Sie denn auch, daß )h> 
haben gegen t a t Besetz verstoßt?" K l i e n t .Aber j a ! l a m m wu>, r r 
ich eben I h r e n Beistand " 

„Ab »ach k a f l e l ! " l ie fe Rebentat l , weiche l»7U nach bet S c h i a v 
bei Seban in aller Teutschen Mund lebt«, a l t Napoleon I U . vom bentsch 
staifer Wi lhelm .ab naeü Raffel* auf die WilheimthÜhe fpebiert wurde b,i 
ihren Ursprung in ,ener traurigen »poche ber hessischen ««schichte, wo die gel? 
gierigen Fürsten die SOHne ihre« Landet a l t Rekruten an«hob«n, dieselben > 
der Residenz Kassel ansammeln ließen, uub sie sodann an fremde Macht« »e, 
kauften. , A b nach Kassel* geschickt zu werben bedeutete so viel, a l t sür l«uie, 
ant der Heimat entfernt zu werben St . 

A p r i l - N a r r e n . Auf dem Reichttage zu Augtburg i n Jahre 1630, in 
uon der deutsche» Nation Türkenhilse und viel Seid gefordert wurde und i,^ 
man Religiontstreitigkeiten schlichten und viele» andere, wat nicht geschah. tb»n 
wollte, sollte auch bat Münzwesen In Ordnung gebracht werden Aber weg« 
so vieler unb wichtiger Gegenstände konnt« und wollte man nicht dazu komm,» 
sonder» ma» setzte einen besonderen Münztag a u t , unb zwar auf ben erst, 

A p t i l Ti«s«r «rst« Apr i l war uu» 
bat Z i« l dieler großer Spekulat» 
nen. Aber ber erste Apr i l kam 
unb an einen Münztag würbe nietn 
weiter gebacht. Al le Spekulanten 
bie sich auf ben ersten Apr i l vei 
trOstet hatten, hielt mau fSrang, • 
führte Narren, unb so bekam d> 
erste Apr i l im ganzen deutsche 
Reich« «ine ganz eigenartige? 
deutung, nämlich — a l t Fein 
tag der Narren! Ä 

Immer tt«t»ma*n 
• I t i f t e e (in einen tkifelvaarrnlabeu eintretend» ...tch icAnidie v»,»dkraaen!* 
« e t t a u f c t l , , : . « e i c h , Hottweite, bitte?* 
,>8rHee: ..»nllber 

m T i n i U U > i g r » 

M a n g o l d , eine (beinftfeart 
welche «in b«m Spinat ahnlich, 
S«müfe l iefert, wirb noch »ich, 
überall genug gewürdigt, „»>' 
sollte mehr angebaut werde» 
itine Abar t , ber rOmifche Ma> 
ftold, ist gleiehfallt zu enipsehlrn 
zumal auch seine Btatterstirle ei» 
sehr feinet Gemüse geben. 

We ihe Flecke» werden von bi>< 
lieiten Mddcln entfernt, indem 
man ein« Schauf«! h«iß macht 
unb fie über bi« Fltrfcn hält , bis 
fl« verschwinden, 

Hortensien mit blauen Blu-
men erhült man, wenn man im 
Frühl ing beim Umpflanze» de, 
I lrdegrobpulbeii lUrtenAlauu bei 
»tischt' 3 0 — 6 0 Seatnm genügn 
auf 1 6 — 8 0 8«ntim«ter wein 

tbpte. # « ist ganz gleich ob man da« Sa lz mit ber (trdr vermengt odei 
erst dann in ben Topf an d«i> Rand str«»t, wenn die Pflanze halb elnge. 
Pflanzt Ist nnb dann die fehlende ffrbe darüber gegeben tvitb. 

Mit K '4 redet Wagcl haben muß; 
« I t l i m «oehse» Ift-t ein kletnn Ktnß. 

Logogttptz. 

Mt t T die Jhndrr Ueben et zum eptel: 
• • W * ' I s t ' 1 » netnet Klub. « t t M bei (,ii,gr« ist et nnfet fllrl 

euch beweljr» Mt t l e b in großer rjahl gefallen 
Trefftlhr et feiner alt Prvdn^ibelm Uilrr. .Ist« von brn Außen Iqon euch 

I . » i n b e r 

C i l b e e r i l j e l . 

(.'»lern nllni 
T e t f e i e r . 

Sil lenr i i t f t l . 
T(e nachftehned»» 

n Gilden 
chl, dort. «, », »|. 
so, et, g\ ban. I 
]o, U, l»ch, U, ml, 
muna, ne, ni, ni, 
or, ret, rua , MJiar, 
«o, t«r, t leh, u 

ttnb zu » Vtr iern 
zusammenzustellen. 
welch« bezeichnen: 
I) Lebhalte Farbe, 
• ) Aut ber Zeit b*r 
ffreuullae stamm-
ender Ritterorden. 
3) Wohlriechende« 
Harz. «> «arten-
dlume. S) fftele, 
Platz I. alten Rom 
t j (taetengewacht. 
7) *aller(,rtiet • e n n n l im d,«,niaiabe!aen Kriege ni ?idl»ch« Prtson »I Kladt In v ' l 
taten, s i n d alle viirrer nchlig gelnnden, >o nennen ihre Ansang«, unb Indduchstal" 
zWet der hervorragendsten ««stalten bre «eutsehen Helbensage. H e i n e « o g > 

AnllOtung folgt in nächster Nummer 

Auflösungen au» voriger Nummer 

T t ' A r > t b m e > a r , » I , t : Jiefcro. S to la , Karae. l o h a t , 8oa i« . X i n r » . - Kf in r fun i 
r e t L o g o g r i p h « : Bad, «nad, «ad. 

fltte Keelitt «teteiialien. 

Gegeben B l a u s t r u m p f : . t t o t l . mein« Aanusettpl«, I u hast sie mir 
etll« belchmutzi! F r e u n b : . P a h , die Musenfinder: sieh' mal T«in« ande-
ren- sie find noch viel schmutziger!* «eeeim»«iillitir Utdaftron von itrnst P l e l t s e e . aedmSl und tznantgea«»»» 

von « r e i n e r » O l e i f l e r tn «iutts 


